
der

sechs urrd-reißigsten Sitzung des krain. Landtages zn 
Laibach

am 27. M ürz 1863.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  v.  W u r z b a c h ,  L a n d e sh au p tm an n s -S te llve rtre te r von K r a i n . —  K . f. S t a t t ­
ha lter F re ih e rr v . S c h l o i ß n i g g .  —  S äm m tlic h e  M itg lie d e r  m it  A u sn ah m e des H e rrn  Landeshauptm anns  
F re ih e rrn  v. C o d e l l i ,  des H e rrn  Fürstbischofs D r .  W i d m c r ;  dann der H e rre n  A b g . B a ro n  A p f a l t r e r n ,  
G r a f  A n t. v. A u e r s p e r g ,  v.  L a n g e r ,  D r .  R e c h  e r . —  S c h r if t fü h re r : V i l h a r .

Tagesordnung: 1. Lesung des Sitzungs-Protokolles vom 26. März 1863. — 2. Dritte Lesung des Schul-Patronats-Gesetzes. —

3. Antrag des Landes-Ausschuffes auf Bewilligung einer Nachtrags-Dotation pr. 2783 fl. 2 '/a kr. aus dem Grundcntlastungsfonde. —
4. Antrag bezüglich des Brückenbaues in Gurkfeld. — 5. Vortrag des Regulatives für das Moorbrenncn. — 6. Antrag des Lan- 
desausschuffes auf Bewilligung einer Personal-Zulage. —  7. Antrag des Landesausschuffes auf Belaffung eines Erziehungs-Beitrages.

Beginn der Sitzung 10 Uhr 30 Minuten vormittag.

L an d e sh au p tm an n s  -  S te llv e rtre te r v . W u r z b a c h :  Ic h  
constatire die Beschlußfähigkeit der H. V ersam m lung  und 
eröffne die S itzu n g .

Ic h  bitte den H e rrn  S c h riftfü h re r um  die V o r le ­
sung des letzten P ro to ko lls . (S c h riftfü h re r  V i lh a r  ve r­
lie s t es. Nach der V erlesu n g .) I s t  e tw as  gegen die 
Fassung des P ro to ko lls  zu erin n ern ?  W e n n  n ic k t, er­
kläre ich es fü r genehmigt. E s  ist m ir  vo r der S itzu n g  
durch den H e r rn  Landtagsabgcordneten G ustav G r a f  
A uersperg  folgende P e tit io n  übergeben worden. (L ie S l.)

„ H o h e r  L an d ta g !
D e m  Gem cindevorstandc von R e in th a l w urde von  

dem k. k. B ezirksam te zu Gotischer m it D ekret vom  6 . 
August 1 8 5 5  Z .  3 7 1 9  bekannt gegeben, daß bei der dor­
tigen politischen Depositencasse fü r  die U n terthanen  der 
H errschaft Gottschec p ro  r u s t ic a le  drei O b lig a tio n e n , 
und z w a r:

1. d d o . 1. J u n i  1 8 2 4  N r .  5 8 9 9  a  \ %  pr. 3 7 8 0  
G uld en .

2 . d d o . 1. N ovem ber 1 8 0 2  N r .  1 1 9 6 2  k  
p r. 6 4 2 5  fl. und

3 . d d o . 1. Deccm ber 1 8 3 9  N r .  1 3 4 7 8 /2 6 7 7 8  ii  
pr. 9 8 4  f l . ,

m it den Jnteressen-Rückständen fe il 1 8 4 5  erliegen.
I n  Folge der Aufhebung des U nterthänigkeitSvcr- 

bandes w urden  die G em einden rcspectivc die ehem aligen  
U nterthanen  der H errschaft Gottschee angew iesen, fü r die 
V e rw a h ru n g  dieser U n te rth a n s -O b lig a tio n e n  und fü r die 
B ehebung und V e rth e ilu n g  der Interessen S o rg e  zu t ra ­
gen und zu diesem Ende Jem anden mittelst besonderer fü r
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die erw ähnten  Acte auszustellendcr nach §. 1 0 0 8  a . b.
G .  D .  rechtSförmlichcr E rk lä ru n g  zu bevollmächtigen.

Rücksichtlich dieser Bevollmächtigungen wurde ein 
Unterschied gemacht in Betreff der Obligationen, insofern 
sic für Kricgsdarleihen oder Requisitionen auSgefertiget 
wurden, und in Betreff jener, die nicht aus Prästationen 
entstanden sind.

F ü r  die E lfte re n  w urde angeordnet, daß die V o l l ­
machten von sämmtliche» Interessenten unter am tlicher 
B estätigung der Echtheit der Unterschriften, unter fernerer 
B estätigung der G rundobrigkc it hinsichtlich der ursprüng­
lichen P rä sta n te n  und unter der B estätigung  der A b h an d - 
lnngsinstanzeu hinsichtlich der Rechtsnachfolger der u r ­
sprünglichen P rä s ta n te n  zu unterfertigen sind, w obei 
bezüglich der m inderjährigen  T h e ilh ab cr auch noch die 
obervormnndschastlichc R a tific a tio n  vorgeschriebcn w urde.

F ü r  die O b lig a tio n e n , die nicht ans P rä s ta tio n e n  
entstanden sind, w urde überdieß vorgeschrieben, daß die 
G rundobrigkc it und das das Grundbuch führende G ericht zu 
bestätigen haben, daß die V o llm ach ts-A u sste lle r sämmtliche 
U nterthanen  des D o m iiiiu m S  gewesen w are n .

D ie  Ausstellung der fraglichen Vo llm ach ten  ist, w ie  
zu ersehen ist, m it einer solchen M e n g e  von  Förmlichkeiten  
verbunden, daß es bisher nicht inöglich w a r, und w a h r­
scheinlich überhaupt nicht möglich ist, derlei Vo llm achten  
zu S ta u d e  zu bringen.

D ie  Folge hievon ist, daß die O b lig a tio n en  noch 
im m er in  d c p o s ito  liegen, und daß den Bezugsberechtig­
ten die fä llig en  Interessen nun  schon seit nahezu 2 0  J a h ­
ren vorenthaltcn  werden. W a r  vordem die H errschaft zur
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A u fb e w a h ru n g  der O b lig a tio n e n  und zur Jnteressenver- 
theiluug  berufen, so dürften derm alen die G eine indevor- 
stände a lö  Repräsentanten des C oncretum s der ehem aligen  
U n terthanen  angesehen werden können und berechtiget er­
scheinen, die V o llm a ch t behufs der Uebernahm e der fra g ­
lichen O b lig a t io n e n , behufs der Jnteressen-Erhebuug und  
V e rth e iln n g  auszufertigeu.

D ie  Interessen der Gem eindeglieder sind auch jene 
der G em einde und die G em eindevertretung hat die gesetz­
liche V erp flich tun g , fü r  diese Interessen einzustehen.

D e r  gehorsamst gefertigte Gem eindevorstand von  
R e in th a l erlaubt sich daher, gestützt a u f die gesetzlich a u s ­
gesprochene und gewährleistete A utonom ie der G em eind e, 
die ergebenste B it te  zn stellen:

D e r  hohe Landtag  w olle  anerkennen, daß nach A us­
hebung des U nterthänigkeitsverbandes die G em einden rück­
sichtlich der in  Rede stehenden O b lig a tio n e n  in  die Rechte 
und Verpflich tungen  der frü h er»  Herrschaft einzutreten haben;

der hohe Landtag  w o lle  anerkennen, daß die zur 
A usste llung  der vo rerw ähnten  V o llm a ch t von dem B c -  
zirkSamte Gottschee vorgeschriebenen Förm lichkeiten m it  
Rücksicht a u f den V e r la u f  eines verb ä ltn iß m äßig  langen  
Z e itra u m e s  und m it Rücksicht a u f  die keineswegs ve rlä ß ­
lich geführten G rundbücher geradezu u n e rfü llb ar sind;

der hohe Landtag  w o lle  endlich beschließen, daß die 
in  R ede stehenden O b lig a tio n e n , respective die ans die 
Rusticalbesitzer von R e in th a l entfallenden T a n g e n te n , der 
G em einde R e in th a l a ls  solcher auSzufolgen feien, und daß 
eS der G em eindevertretung von R e in th a l überlassen bleibe, 
w ie  dies; früher O b liegenhe it der H errschaft Gottschee w a r ,  
fü r  die A u fb ew ah ru n g  so w ie  fü r  die V e rth e ilu n g  oder 
anderw eitige V erw e n d u n g  S o rg e  zu tra g e » " .

Unterschrieben sind die G em einderäthe und AnSschnß- 
m änner, dann mehrere M itg lie d e r  der G em einde R e in th a l.

D iese P e tit io n  w ird  dem Petitionsausfchusse zur 
E rled ig u n g  zugewiesen werden.

A ls  zw eiter Gegenstand der T ag eso rd n u n g  erscheint 
das Schulpatrouatsgesetz. I n  Folge des Ersuchens des 
H e r r n  Berichterstatters, werde ich diesen Gegenstand am  
Ende der heutigen S itzu n g  zur V e rh a n d lu n g  bringen.

E ö  kommt nun  der dritte G egenstand , näm lich der 
A n tra g  des Landesausschusses aus B e w illig u n g  einer N ach ­
tra gs do tatio n  Pr. 2 7 8 3  fl. 2 l j , 1 kr. auö dem G rn n d e n tla -  
stnngSfondc fü r  die Bedürfnisse der S erv itu te n -A b lö su n g S -  
Commissionen im  V e rw a ltu u g ö ja h re  1 8 6 2 .

Ic h  ertheile dem H e r rn  Berichterstatter das W o r t .
Berichterstatter D r .  S n p p a n :  (L ie s t : )

A n t r a g
des Landesansschnsses ans B e w illig u n g  einer N ach- 

tragsdo tatio n  p r. 2 7 8 3  fl. 2 %  kr. aus dem G rn n d e u t-  
lastungöfonde fü r die Bedürfnisse der S e rv itu te n  - A b lö -  
fu ng s-C om m iffio nen  im  V e rw a ltu n g s ja h re  1 8 6 2 .

I n  den Voranschlag fü r  das V e rw a ltu n g S ja h r  1 8 6 2  
wurde fü r  die Bedürfnisse der S e r v i t n t e n - A b lö s u n g S - L a n -
deö-Commission ein B e tra g  p r  7 .8 2 1  fl.
und fü r  jene der Lokalcommissionen p r. . . 2 8 .9 0 0  „

Zusam m en p r. . 3 6 .7 2 1  fl.
eingestellt.

E S  w urde jedoch fü r die Lokalcommissionen ein M e h r ­
betrag p r   3 .8 0 5  fl. 1 0  kr.
ve rw e n d e t, so daß sich bezüglich der 
von der Laiidescommissioil in  E rs p a ­
ru n g  gebrachten . . . . . . .  1 .0 2 2  fl. 4 7  • / ,  kr.
eine P rä liin inaröüberschreitnng  p r. . 2 .7 8 3  fl. 2 1/ ,  „
herausstellt.

D iese Ersparnisse Per Landeöcom m iffio» wurden  
erzielt, durch einen Ueberschnß an den bew illig ten  D iu rn e n ,  
dann an  Reise- und Am tserfordernisseii.

D ie  M e h ra u s g a b e n  der Lokalcommissionen wurden  
durch Ueberschreitniig der a u f  1 3 .5 0 0  fl. p rä lim in irte n  
Reiseanslagen und G ebühren  der S achverständ igen , dann  
der a u f 5 0 0  fl. veranschlagten K a n z le i- und Ä m ts e rfo r-  
dernisse- v e ra n la ß t, und zw a r w a r  bereits am  10 . S e p  
tember 1 8 6 2  in  ers tem  R u b rik  eiu M e h rb e tra g  pr. 1 2 6 6  
G uld en  2 3  y.j, fr . und in  letzterer pr. 1 5 1 5  fl. 4 6  fr. ve r­
au sgab t worden.

Diese M e h ra u s g a b e n  finden ihre E rk lä ru n g  in dem 
Um stande, daß das P rä lim in a r e  p ro  1 8 6 2  aus die t a t ­
sächlichen Ergebnisse des V e rw a ltu n g s ja h re s  1 8 6 0  basirt 
w a r ,  daß jedoch das Gruudentlastungsgeschäft seit dieser 
Z e it  beträchtlich zu n a h m , daß insbesondere die W irk s a m ­
keit der zur A u s h ilfe  im  Grundentlastungsgeschäfte berufe­
nen k. k. B ezirksäm ter erst uach dem V e rw a ltu n g s ja h re  
1 8 6 0  begann, wodurch größere A u s la g e n  an Reisegebüh­
re il und Anltserforderuissen verursacht w u rd e n , fü r welche 
in  dem P rä lim in a re  keine Vorsorge getroffen worden  
w a r. Insbesondere m uß erw ä hn t werden, daß in  der 
R u b rik  K a n z le i- und Amtöersordernisse nicht bloß die eigent­
lichen K anzleierfordern iffe  ihre Deckung zu finden hatten, 
sondern auch die G ebühren  der Zeugen  und jener S a c h ­
verständigen, welche die Commission nach §. 6 3  der I n ­
struction selbst zur V e rh a n d lu n g  beizuziehen berechtiget ist.

U m  die Ansätze des P rä lim in a re s  einzuhalten, w äre  
daher die E inste llung  der R eisen , so w ie  die w eitern  E r ­
hebungen durch Sachverständige nöthig gewesen, wodurch  
aber eine beträchtliche Verzögerung  und GeschästSstockung 
ohne V o rth e il  fü r den Fond eingetreten w ä re , indem  dann  
diese Geschäfte im  V e rw a ltu n g s ja h re  1 8 6 3  hätten abge­
wickelt w erden müssen.

D e r  LandesauSschuß stellt demnach den A n tra g :
D e r  hohe Landtag  w o lle  beschließen:
a. D ie  N ach tragsdotation  p r . ' 2 7 8 3  fl. 2 ‘/ 2 kr. 

fü r die Erfordernisse der G rn n d las te n -A b lö fn n g s- und R c -  
g u liru ng s-C o in m iffio ne »  im  V e rw a ltu n g s ja h re  1 8 6 2  werde  
bew illiget.

>,. D ie  k. k. G ru nd las tc n -A b lö su n g s-L an d esc o in -  
mission sei d a ra u f aufmerksam zu machen, daß derlei 
P rä lim in a r s  - Uebcrschreitnngen in  H in k u n ft zu verm ei­
de» feien.

P r ä s i d e n t :  Nach § . 3 2  der G eschäftsordnung  
eröffne ich die G eneraldebatte.

W ünscht Jem and  der H e rre n  das W o r t?
A b g . M n l l e y :  Ic h  bitte um s W o r t .  Ic h

kann fü r  die B e w illig u n g  dieser uns m ehr cn  b lo c  an  
gedeuteten N ach tragsdotation  insolange nicht stim m en, bis 
nicht die N othw endigkeit näher geprüft und zugleich auch 
die G e w iß h e it erlang t sei, daß dieser A u s fa ll  durch die 
dießjährigen Ersparnisse nicht gedeckt werde» könne.

D ie  Unzulänglichkeit unseres LandeSfondeS macht es 
uns zur gebieterischen N othw endigkeit, baß w ir  möglichst 
sparsam und gewissenhaft dam it umgehen.

Ic h  halte eS nicht a lle in  fü r  eine B erechtigung, son­
dern fü r  eine V erp flich tung  der Landesvertretung, daß sie 
in  die Fortschritte der G rund lasten-A blösuugS- und R e g u ­
lirun g sarbe ite n  m it de»l gegenüberstehenden nam haften  
Kostenanfw ande näher eingehe, um  de» S ch luß  zu ziehen, 
ob die geleistete» A rbe ite »  m it de» angesprochene» G e ld -  
entlohnunge» in einem angemessenen Verhältn isse stehen. 
F ü r  die D u rc h fü h ru n g  dieser A rbe iten  sind nach dem P r ä ­
lim in are  3 5 .0 0 0  fl. jährlicher D o ta t io n  veranschlagt.

D ie  Commissionen bestehen bereits seit 5  J a h re n  in



A k t iv itä t ; D er K ostenaufw and beläuft sich erhobenermaßen  
bereits über 1 2 6 .0 0 0  fl.

E s  drängt sich hier die F rag e  au f, in  welchem V e r ­
hältnisse die d ießfa lls  geleistete» und beendeten A rbe iten  
m it dem ausgelaufenen Kosteuaufw ande stehen?

D ie  vielseitigen Anschauungen, die v ie lfä ltig e n  m it­
unter berechtigten Beschwerden und K la g e n  dürften  w a h r ­
scheinlich den S ch luß  rechtfertigen, daß die Resultate  
sowohl dem Z e it - ,  a ls  dem Kosteuaufw ande n n v erh ä ltn iß -  
m äßig  sind.

Ic h  w il l  in  die Ursachen dieser Uebelstände nicht 
eingehen, halte aber d a fü r , daß diese Uebelstände nicht 
sortbestehen können, und daß sowohl die N o r m , a ls  auch 
die einzelnen O rg a n e  daran  S chu ld  tragen.

W ä h re n d  die vollständige Abwicklung m it einer V e r ­
schleppung und M ü h e  hingezogen w ir d ,  w ette ifern  die 
P a rte ie n  m it einander vor der Ablösung noch, sich ihrer 
gegenseitigen Rechte zu berauben, und ich g la u b e , sic be­
drohen durch die V ern ichtung  der S ubstanz sogar den 
Zweck der Ablösung.

W e n n  diese Uebelstände sortbestehen, so dürfte es vor 
der Lösung noch in F ra g e  gestellt w erd en , ob den S e r v i ­
tutsberechtigten ein genügendes C ontingen t w ird  gegeben 
werden können. E in e  baldige Lösung dieses Gegenstandes  
ist nicht n u r ein dringendes Bedürfnis! deö Landes, sie ist 
eine Lebensfrage der Landw irthschaft, ein A ngelpunkt des 
landwirthschaftliche» E igenthnm S.

D a s  C o m it ( ', welches in dein vorigen J a h re  von  
diesem hohen H anse g ew äh lt w u rd e , hat v ie lfä ltig e  V e r ­
einfachungen b e a n tra g t, und eS w ird  nächster T a g e  seine 
dießsälligen A n trä g e  zur V o rla g e  bringen.

S ie  berühren zunächst die A uflösung einiger C o m ­
missionen und deren Verschmelzung m it den B ezirksäm tern  
unter Zuw eisung des betreffenden H i l f s p e r s o n a le ; sic be­
treffen die Verein fachung der V erhand lun g en , die thunliche 
Beseitigung der eben so kostspieligen a ls  oft nnnöth iaen  
Sachkundigen, die B eseitigung der Znreisen nach thnnlich- 
ster M öglichkeit, ohne jedoch dem Geschäfte einen entschei­
denden Abbruch anthnn  zu w ollen .

Slnö diesen Ersparnissen glaube ich, sobald dam it 
zweckmäßig gebart und es ernstlich dam it gemeint ist, 
dürste dieser A u s fa ll  vollkom men gedeckt w erden können.

Ic h  hoffe von der Umsicht der H. R e g ie ru n g , daß 
sic von der W ichtigkeit des Gegenstandes durchdrungen, 
zugleich abcr auch durch die M in is te ria lv c ro rd n n n g  vom
5. M a i  1 8 6 0  Z .  1 3 1 0 6  angew iesen, diesen beantragten  
R eform en  die baldigste W e ih e  ertheilen w ir d ,  w e il n u r  
dadurch diesen M ißs tän den  möglichst vorgebeugt w e r­
den kann.

Ic h  erlaube m ir daher den A n tra g  zu stellen, daß 
m it der B e w illig u n g  dieser N ach tragsdotation  in  solange 
inne gehalten werde, b is die N othw endigkeit näher gerecht- 
fertiget, und b is die G e w iß h e it verschafft w ir d ,  daß die­
selbe durch die dießsälligen Ersparnisse nicht gedeckt w e r­
den könne.

Ic h  stelle daher den A n tra g :
„ D e r  hohe Landtag w olle  beschließen, a . der A n ­

spruch a u f diese N ach tragsdotatiou  p r. 2 7 8 3  fl. 2  kr. sei 
dem LandeöauSschnsse zur näheren, eingehenderen P rü fu n g  
der N othw endigkeit in E r w a r tu n g , daß solche dennoch 
durch die dießjährigeu Ersparnisse bedeckt w erd en , zurück­
zuweisen ;

b. habe der Landeöansschnß die V erp flich tun g  a u f  
sich, bei der hohen Landescommifsion in  die Agenden der 
S erv itn te n -A b lö sn ng  und R e g u liru n g  bezüglich deS F o r t ­
schrittes der A rbe iten  und des Kostenaufw andes gehörige

3

Einsicht zu nehmen, und bei W ah rn eh m u ng  unzukömmlicher 
V o rg ä n g e  a u f deren Abstellung zu d ringen".

P r ä s i d e n t :  W ir d  der so eben vernom m ene
A n tra g  deö H e r rn  M t t l le y  unterstützt? Ic h  bitte jene 
H e rre n , die denselben unterstützen w ollen , sich zu erheben. 
(G eschieht.) E r  ist hinreichend unterstützt. W ünscht »och 
Jem and  das W o r t  i»  der G enera ldebatte?

A b g . B r o l i c h : S o  sehr ich m it der Ansicht des 
H e rrn  V o rre d n e rs  einverstanden b in ,  so bieten sich m ir  
n u r einige w enige Bedenken gegen die F o rm  seines A n ­
trages dar.

Ic h  w il l  dieses, w a s  die F o rm  b e tr ifft , dem H e rrn  
Berichterstatter überlassen, ob er dagegen eine E inw en d un g  
v o rb rin g t; aber in  W esentlichen m uß m an wirklich aner­
kennen , daß die Kosten der G rundlastenablösuugS -  C o m -  
mission eine erstaunliche S u m m e  bilde». Ic h  habe in  
dieser B eziehung n u r das P rä lim in a re  deö Landesanö- 
schnsses von  S te ie rm a rk  zur H a n d .

Ic h  finde, daß dorten die Reisekosten fü r B eam te  
m it 5 0 0 0  fl. » ,,d  fü r die Sachverständigen ebenfalls n u r m it  
5 0 0 0  fl. fü r das J a h r  1 8 6 2  p rä lim in ir t  w urden. N u n  bestehen 
in ganz S te ie rm a rk  6  selbstständige Com m issionen: die 
6  Commissionen haben ohne Z w e ife l ein großes P erso­
n a le , ganz gew iß  auch ein v ie l größeres T e rr ito r iu m . Ic h  
hätte mich in  dieser Beziehung auch heute nicht gemeldet, 
w enn ich nicht in  dem soeben vorgelegten Voranschlage  
fü r das J a h r  1 8 6 4  w ieder die enormen S u m m e n  fü r die 
Reisekosten der B eam ten  und D ie n e r  m it 5 1 0 0  fl. und fü r  
die Reisekosten Sachverständiger und Zeugen  m it 7 2 0 0  fl. 
gelesen hätte.

W e n n  m an  nun  a n n im m t, daß schon fü r das J a h r  
1 8 6 2  die Reisekosten der B eam ten  und D ie n e r ans 6 0 0 0  f l.,  
jene der Sachverständigen a u f 7 2 0 0  sl., soniit a u f 1 3 .5 0 0  fl. 
zusammen veranschlagt w u rd e n , »nd daß diese Kosten  
noch einen A u s fa ll  erlitten  haben von 3 8 0 5  fl., sohin die 
Reisekosten a lle in  nahe an  1 8 .0 0 0  fl. betragen, so d räng t 
sich w irklich der Gedanke a u f ,  daß die W ir ts c h a f t  in  
dieser Beziehung eine nicht ganz geregelte sei. Ic h  hätte  
daher gewünscht, daß der Landesausschuß in  dieser B e ­
ziehung M i t t e l  ergriffen h ä tte , wodurch er diese bedeu­
tenden daö Land so sehr berührenden K osten, ohne 
jedoch die Beschleunigung der O p e ra tio n e n  zu beirren, 
eingeengt h ätte , und ich g la u b e , er hätte m it B eiziehnng  
deö Ausschusses, welcher eben zn dein E n d e , m it diese 
O peratio nen  in  G nindentlastungS -A ngelegenheiten  zn fö r­
dern , zitsammettgestellt worden ist, solche M i t t e l  bekommen 
können; und es w ä re  daher sehr zn wünschen, E rnst zu 
machen, daß die bedeutenden Reisekosten ans das geringst 
möglichste M a ß  beschränkt und zurückgeführt werden. Ic h  
w ill  in  dieser Beziehung die weitere Auseinandersetzung  
fü r dett Voranschlag 1 8 6 3  nnd 1 8 6 4  verschieben, und  
m ir erlauben, n u r  insoweit den A n tra g  deö H e r r n  V o r ­
redners zn unterstützen, daß der LandesanSschuß in  reise 
Ueberlegung eingehe, ob die bedeutenden Reisekosten fü r  
die Z u k u n ft passirt werden können, nnd daß es sobald 
möglich m it Zuziehung deö Ausschusses, den ich eben 
erw ähnt hab e , M i t t e l  tre ffe , diese Kosten zu verm indern . 
E s  möge nicht gezögert werden fü r 1 8 6 4  die M i t t e l  in  
A n w endung  zu b rin g en , dam it diese Kosten a u f daS ge­
ringst möglichste M a ß  zurückgeführt werden.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  der H e rre n  
in  der G eneraldebatte daö W o r t?  D a  sich N iem an d
meldet, ertheile ich dem Herrn Berichterstatter..............
(wird unterbrochen.)

Statthalter Freiherr v. S  ch l o i ß n i  g g : Ic h  erlaube 
mir nur etwas zu bemerke». Der Herr Antragsteller
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M u lle y  hat überhaupt über den V o rg a n g  der E n tla s tu u g s-  
Commisston im  A llgem einen  B ianchcö vorgebracht, hat 
jedoch in  Aussicht gestellt, daß darüber ein besonderer 
B erich t dem H ause vorgelegt werden w ir d ; es w ird  sodann 
G elegenheit sein, über a lle  diese Umstände zu sprechen, 
und die V o rg ä n g e  der Commission zu rechtfertigen.

H ie r  handelt cs sich d a ru m , ob die N a c h tra g s ­
dotation  b ew illig e t werden solle oder nicht.

N u n  auögegebeu ist sie e in m a l, und es könnte n u r  
die F ra g e  dahin gestellt w e rd e n , ob diese Reisen noth- 
w endig  w a re n , oder nicht.

V o n  S e ite  der Landes-C om m ission , welche diese 
M e h ra u s la g e  passirt h a t ,  w ird  a n g e fü h rt, daß w enn die 
Reisen nicht in  diesem J a h re  gemacht worden w ä re n , sie 
im  nächsten J a h re  hätten  gemacht werden müssen. W e n n  
das richtig is t, w a s  ich nach den D a te n , die m ir  v o r­
gelegt s ind, nicht w o h l bezweifeln ka nn , so glaube ich, 
daß es w irklich fü r  daö Land ziemlich gleichgiltig  
is t, ob die S u m m e  jetzt oder im  künftigen J a h re  bezahlt 
w e rd e , daß also von  einer n nverhä ltn ißm äßigen  und  
ungerechtfertigten Inanspruchnahm e der Landesm itte l nicht 
die Rede sein kann. E s  ist gesagt w o rd e n , daß in  
S te ie rm a rk  fü r die Reiseausgaben der B e am te n  nicht 
m ehr veranschlagt worden ist, a ls  h ie r , obgleich dort 6  
Lokal-Com m issionen bestehen. H ie r  bestehen a lle rd ing s n u r  
4 ,  außerdem sind aber viele B e zirksäm ter bekanntlich m it  
diesem Geschäfte betrau t. Auch muß ich noch erinnern , 
daß die S e rv itu te n  - Verhältn isse w oh l in  keiner österrei­
chischen P ro v in z  so ausgedehnt und so verwickelt sind, a ls  
in  K r a in ,  und eö sehr leicht möglich ist, daß in  einer 
w e it größeren P ro v in z  die Geschäfte nicht so v ie l M ü h e ,  
nicht so v ie l Reisen und Erhebungen verursachen, alö  
gerade in  K r a in ,  und an s  dieser verhältn ißm äßigen  G rö ß e  
a lle in  kann m an  w o h l im  V o rh in e in  nicht daraus schließen, 
daß die A u s la g e n  hier n uverh ä ltn iß m äß ig  groß w ären. 
Ic h  behalte m ir  v o r ,  w ie  gesagt, w enn  die Sache zur 
S prache kommt in  der A r t  und W e is e , w ie  H e r r  M u lle y  
es iu  Aussicht gestellt hat, die erforderlichen A u fk lärungen , 
dem H. H a u fe  vorznlegen. V o rd erh an d  aber erlaube ich m ir  
n u r d a ra u f aufmerksam zu m achen, baß ich g la u b e , daß 
die F rag e , ob eine N ach tragsdotation  zu bew illigen  oder 
zu verw eigern  sei, an und sür sich eine solche ist, welche 
a u f die Entscheidung der H a u p tfra g e  g a r keinen E in flu ß  
ü b t ,  und ich w ürde  in  dieser Rücksicht den Ausschußau- 
tra g  empfehlen.

H e r r  M u l le y  hat außerdem noch den A n tra g  
gestellt, der Landeöausfchuß möge genaue Einsicht neh­
men in  die V o rg ä n g e  der Commission und dieselben 
p rü fen . Ic h  mache das H. H a u s  aufm erksam , ich weiß  
nicht w ie  der H e r r  A ntragsteller diesen A n tra g  fo rm u liren  
w ü rd e , daß er aber in  dieser A r t  und W eise w oh l nicht 
zugegeben werden könnte. Ic h  bin überzeugt, daß die 
R egierung  keinen Anstand nehmen w ir d ,  die V o rg än g e  
der Commission ganz klar darzu legen; ich zweifle auch nicht, 
daß fü r die Z u k u n ft ein E iuverständniß  h ie rin  m it der 
Landcsvcrtrctung ersprießlich w äre , und daß eö von S e ite  
der R eg ierung  ganz gew iß  zugegeben werden w ir d ;  a lle in  
eine Untersuchung, w ie  sie hier beantragt worden ist, die 
könnte w oh l nicht stattsinden. Ic h  m üßte daher ersuchen, 
daß der A n tra g  in  einer A r t  und W eise sorm ulirt werde, 
w ie  er m it  der S te llu n g  einer kais. Com m ission, m it der 
S te llu n g  der Landesvertretung vereinbarlich ist.

A b g . M u l l e y :  Ic h  beantragte nicht eine solche 
inquisitorische Revision der A rbeiten  und der A c te n ; nach­
dem eö aber unbestrittener M a ß e n  n u r Landessache ist, 
nachdem unbestrittener M a ß e n  alle  diese Kosten n u r das

Land t r ä g t ,  so w ürde ich eS , glaube ich, ganz natürlich  
find en , daß derjenige, der zahlt, auch die Rechnung seines 
N ehm ers  einer n ähern  W ü rd ig u n g  und P rü fu n g  zu u n te r­
ziehen berechtiget sei.

P r ä s i d e n t :  D e r  H e r r  Berichterstatter hat das
W o r t .

Berichterstatter D r .  S  n p p a n : Ic h  werde n a tü r­
lich n u r a u f die P u nkte  a n tw o rte n , die streng zur Sache  
gehöre». E S  ist kein Z w e ife l,  daß die R eiseauslagen fü r  
die Grundlastenablösnngs-Lokalcom m issionen in  K r a in  eine 
sehr große H ö h e  erreichen, und daß sie zu dem A usw ande  
keines anderen Landes in  einem entsprechenden V e r h ä lt ­
nisse stehen; a lle in  w ie  bereits S c .  Ercellenz bemerkt hat, 
der B e tra g  ist auögegebeu, und es ist N iem anden  möglich 
nachträglich die N o tw e n d ig k e it  dcr Reisen zu prü fen . E S  
kommen zweifelsohne viele Bereisungen v o r ,  w o  ein und  
dasselbe O bject zu öfterm alen besichtiget w ir d ,  und w o  
sich die Erhebungen hätten bei einer B e re ifu n g  abthnn  
lassen. A lle in  m it Bestim m theit darüber in  N achhinein  
abznsprechen, ob diese öfteren Zureisen nöth ig  w a re n  oder 
nicht, daS ist unm öglich. D ie  einzige B e h ö rd e , welche 
d a ra u f ein entsprechendes Augenm erk richten k a n n , ist 
einzig und a lle in  die Landescommission. W e n n  von  
S e ite  der LandeScommission m it a llc r S tre n g e  vorgegau- 
gen w ü rd e , w enn  die vorgelcgten P a r tic u la r ie n  m it ge­
nauer Berücksichtigung aus die N o tw e n d ig k e it  der Reisen  
geprüft w ü rd e n , w enn einige E re m p e l, möchte ich sagen, 
statuirt w ü rd e n , w o  derartige P a rtic u la r ie n  nicht passirt 
w ü rd e n , dann und n u r in  diesem F a lle  ist eS möglich 
eine E rsparn iß  zu erzielen und derartige uunothw endige  
Reisen zu vermeiden.

M i t  einem Beschlüsse des H. H auses ist hier uichtS 
gethan.

Setzen S ie  die D o ta t io n  herab so v ie l S ie  w o llen , 
dam it w ird  w en ig  crziclt werden. D ie  O rg a n e , welche 
m it der D u rc h fü h ru n g  beau ftrag t sind, und welche dieses 
Geschäft benutzen können, um  sich durch öftere Reisen  
einen V o r th e il  zuzuwenden, werden dieses nach w ie  vor 
in gleicher W eise thun.

D a S  G a n ze , w a s  dam it erzielt w ir d ,  w ird  einzig  
n u r darin  bestehen, daß die S e rv itu te n  -  A blösung anstatt 
in  5  J a h re n  in  1 0  J a h re n  beendet sein w ir d ,  und daß 
dem Lande dadurch noch größere Kosten erwachsen w e r­
den, w e il eben fü r  die längere Z e it  auch die G eh alte  fü r  
die betreffenden O rg a n e  au s  dem G rnndentlastuugSfonde  
zu berichtigen w äre n . Ic h  halte sowohl den A n tra g  des 
H e rrn  A bg . M u lle y  a ls  auch die Bem erkung deö H e r r n  
A b g . B ro lich  fü r  ganz unpraktisch. D e r  LandeSausschuß 
kann in  dieser Beziehung nichts thun  und kein einziges 
M itg lie d  deS h. H auses könnte in  der R ich tung  e tw as  
veranlassen, insbesondere in  der Beziehung w aS  die V e r ­
gangenheit b e tr ifft, das ist bereits abgethan.

W a S  den zweiten P u n k t deö M u lley 'fc he n  A n tra g e s  
an b e lan g t, so ist cs ganz g e w iß , daß sich ein erecutivcs 
O r g a n ,  w ie  es die LandeScommission ist, ein derartig  vo r- 
geschlageneö V e rfa h re n  nie gefallen  lassen könnte. E s  ist 
hier das nämliche V e r h ä ltn iß ,  w ie  bei den erecutiven  
O rg a n e n  überhaupt. Auch dort kommen häufig  unuöthige  
R eifen  v o r ,  welche vermieden werden könnten, und es 
ist weder dem R eichsrathe, noch irgend einer ändern V o lk s ­
vertretung beigefallen , eine derartige Untersuchung zn 
beantragen. D a s ,  w a s  gcschchcn kann , ist n u r dcu 
ernsten W unsch auszudrückcn, daß die LandeScommission 
selbst in  dieser Angelegenheit die möglichste A bh ilfe  treffe, 
um  den G rundeutlastungs-Fond  nach Thunlichkeit zu schonen.

E tw a S  anderes w ird  sich schwerlich erzielen lassen,



möge ein Beschluß gefaßt werden, w ie  er im m er w olle , 
und ohne mich daher in  die w eiteren Bem erkungen, welche 
den V o rg a n g  bei der S e rv itu te n -A b lö s u n g  überhaupt 
betreffen, näher einzulassen, w e il dieses der Gegenstand  
einer besonder» V erh a n d lu n g  sein w ir d ,  empfehle ich den 
Ausschußantrag zur A nnahm e deö H. H auses .

S ta t th a lte r  F re ih e rr v . S  ch l  o i  ß n  i  g g : Ic h  erlaube  
m ir n u r zur A u fk lä ru n g  über diesen w ichtigen Gegenstand  
noch ein P a a r  W o rte  beizufügen. D e r  Gegenstand ist 
sehr w ic h tig , w e il diese K osten, w ie  ganz richtig berührt 
worden ist, das Land tre ffen , und es sich daher um  daö 
Eigen th u m  des Landes handelt. E ö  hat der B erich ter­
statter deö Ausschusses ganz richtig gesagt: E s  ist kein 
anderes M i t t e l  die Commisstonskosten a u f  das w ahre  
M a ß  zu reductren , a ls  w enn die Landescommission bei 
der P rü fu n g  der P a r tic u la r ie n  vorsichtig vorgeht. Ic h  
glaube, daß dieser V o rg a n g  wirklich eingehalten worden  
ist, wenigstens soweit es die Landescoinmisston betrifft. 
Ic h  erlaube m ir  aufmerksam zu machen, daß die U eber- 
schreitung hauptsächlich durch die G ebühren  der S a c h ­
verständigen hervorgebracht w ird . N u n  kann die Landeö- 
commission bei einem P a r tik u la re  zwei Sachen untersuchen, 
nämlich ob die Reise der Sachverständigen nothwendig  
w a r , und zweitens, ob die Ausrechnung m it der E n tfe rn u n g  
übereinstim m t.

O b  sie nothw endig  w a r ,  darüber g ib t das G e ­
setz A u skun ft. E s  ist die N o rm  so, welche vorschreibt, 
unter gewissen Um ständen müssen die Sachverständigen  
daS V o tu m  abgeben, und sie können cs n icht, außer 
sie sind an O r t  und S te l le  gewesen; sonst kann 
w o h l N iem an d  sie n ö th ige n , ein P a re re  abzugeben, fü r  
welches nach ih re r Ansicht ihnen die G ru n d la g e »  m angeln . 
Also hier w ä re  zunächst in  den gesetzlichen V o r ­
schriften ein A b h ilfs m itte l zu suchen.

D a s  zweite ist, ob die M eilenentscrnung und die ve r­
wendete Z e it  in  Uebereiustim m ung sind. N u n  habe ich die 
E h re  zu bemerken, daß die P a r tic u la r ie n  an daS Rcchnnngö- 
departem ent zur P rü fu n g  gehen, und bekanntlich ist das 
Rechnungsdepartem ent eben eine nicht sehr m ilde Behörde  
bei P a rtic u la r-P rü s u n g c n , und eS sind Anstände in  dieser 
A r t  w iederholt vorgekommen bei P rü fu n g  der P a r t ic u ­
la r ie n , und cd sind dieselben a u f A n tra g  dieser E o n tro ls -  
behörde w iederholt richtig gestellt worden.

W n m  daher Aufrechnungen geschehen sind, welche 
vielleicht hätten vermieden werden können, so glaube ich 
n ich t, daß eine nicht angemessene Leichtigkeit der LandeS- 
commission bei dcr P rü fu n g  und B e n rth e ilu n g  dieser P a r -  
ticu larien  daran Schuld  w a r ,  sondern daß in  anderw ei­
tigen Verhältn issen, namentlich in  der A r t  und W eise, w ie  
die Sachverständigen verwendet werden müssen, der 
G ru n d  liegt. H ie r  habe ich die E h re  dem hohen H ause  
zu sagen, daß um  eine sichere G ru n d la g e  zu gew innen  
zur B e n rth e ilu n g , welche ReiseauSlagen in  diesem J a h re  
Vorkommen w erb en , die Landescommission sich von den 
einzelnen Lokalcommissionen Reisepläne hat vorlegen lassen, 
w o fü r dieses J a h r  alle Reisen, welche in  G rn n d c n tla - 
stnngssachen Vorkommen werden, im  V o rh in e in  p rä lim in ir l  
und angezeigt werde» müssen.

E S  hat dann die Landescommission ein M i t t e l  die 
N othw endigkcit dieser Reisen schon in V o rh in e in  zu benr- 
theiten, und dann sie so einzurichten, daß daS P r ä l im i­
nare nicht überschritten werde. A b er diese Sache ist erst 
in  neuester Z e it  fü r daS folgende J a h r  eingeführt worden.

P r ä s i d e n t :  D ie  G eneraldebatte ist nun geschlos­
sen. E s  liegt m ir  hier n u r ein A n tra g  des H e r rn  A bg .

Mulley vor, welcher aus zwei Theileit besteht; der erste 
Thcil lautet: Der hohe Landtag wolle beschließen:

a) „Der Anspruch auf diese NachtragSdotatiou pr. 
2783 fl. 2 V2 kr. fei dem LaudesauSfchusse zur 
nähern e in g e h e n d e m  Prüfung der Nothweudigkeit 
in Erwartung, daß solche dennoch durch die dieß- 
jährigen Ersparnisse bedeckt werden, zurückznweisen;

b) habe der LaudeSanSschnß die Verpflichtung auf sich, 
bei dcr hohen LandeScommission in die Agenden der 
Servitnten-Ablösnng und Regulirung bezüglich des 
Fortschrittes der Arbeiten und des Kostenaufwandes 
gehörige Einsicht zu nehmen, und bei Wahrnehmung 
unznkömmlicher Vorgänge auf deren Abstellung zu 
l  fingen".
Der erste Theil dieses Antrages ist offenbar ein 

Vertagungsantrag, und muß nach 8. 39 der Geschäfts­
ordnung zuerst zur Abstimmung kommen; indem wenn der­
selbe angenommen werden sollte, die Special-Debatte ent­
fällt. Ich bringe daher den ersten Theil, den VertaqnngS- 
Antrag in der so eben vorgelesenen Fassung zur Abstim­
mung und bitte jene Herren, welche damit einverstanden 
sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist gefallen. Der 
zweite Antrag ist so geartet, daß er zur Special-Debatte 
gehört und folglich über denselben alö lit. c deö Aus­
schußantrages abgestiniint werden soll. Wenn dagegen 
keine Einwendung erhoben wird, gehen wir nun zur 
Spezial-Debatte über. Der Antrag des Ausschusses be­
steht ebenfalls aus zwei Theileu. (Liest lit. a.) Wünscht 
jemand der Herren das Wort? (Nach einer Pause.) 
Wenn nicht, so bringe ich diesen soeben verlesenen Antrag
a. znr Abstimmung und bitte jene Herren, welche den­
selben annchmc» wollen, sich gefälligst zu erheben. (G e­
schieht.) E r ist angenommen. (LicSt lit. b.)

Ich eröffne die Debatte über diesen Antrag deö 
Ausschusses. Wünscht Jemand daS W ort? (Nach einer 
Pause.) Wenn nicht, so bringe ich den eben verlesenen 
zweiten Theil dieses Antrages zur Abstimmung und bitte 
jene Herren, welche ihn annehmen wollen, sich gefälligst 
zu erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Nun hier ist der O rt, um über den zweiten Theil 
des Antrages des Herrn Abg. Mulley zu debattireu 
und sofort abzustimmen; der zweite Theil dieses Antrages 
lautet: (Liest denselben.) Wünscht jemand der Herren 
das W ort dießsalls zu ergreifen?

Statthalter Freiherr v. S c h l o i ß u i g g :  Ich er­
laube mir nur zu bemerken, daß ich gegen den eigentlichen 
S inn , gegen die Absicht dieses Antrages nicht glaube 
von Seite der Regierung Einsprache thun zu sollen, mir 
mache ich aufmerksam, daß er mir in der Art und Weise, 
wie er hier gestellt ist, nicht durchführbar erscheint; ein 
Einvernehmen zwischen dem LaudesauSschusse und zwischen 
der Commission müßte wohl in anderer Weise angebahnt 
werden, als hier beantragt ist; sonst habe ich nichts zu 
bemerken.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand daö Wort?  
(Nach einer Pause.) Wenn nicht, so hat dcr Herr Be­
richterstatter das letzte Wort.

Berichterstatter D r. S u p p  a u :  Ich habe mich
bezüglich dieses Puncteö bereits früher geäußert; ich halte 
den Antrag für unpraktisch und undurchführbar.

P r ä s i d e n t :  D a  ich den Antrag eben verlesen 
habe, so glaube ich, daß daS hohe Hans iit der Lage ist, 
über denselben sofort abzustimmen.

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage deö 
Herrn Abg. Mulley einverstanden sind, sich gefälligst zu 
erheben. (Geschieht.) E r ist abgelehnt.



Es ist somit der Antrag des Ausschusses in beiden 
Theilen unverändert angenommen; jedoch strenge an die 
Geschäftsordnung haltend, welche vorschreibt, daß, wenn 
ein Antrag ans mehreren Theilen besteht, eine dritte Le­
sung stattfinden muß, bin ich bemüssiget den Antrag zn 
stellen, daß hierüber gleich heute in 3. Lesung eudgiltig 
Beschluß gefaßt werde. Wenn die Herren damit einver­
standen sind, so bitte ich, diesen Antrag gefälligst aiizn- 
nehmen, und diese Annahme durch Aufstehen zu erkennen 
zu geben. (Geschieht.) Er wurde angenommen.

Wir kommen nun zum dritten Gegenstände der Ta­
gesordnung, betreffend den Brückenbau bei Gurkfeld. Ich 
ertheile dem Herrn Berichterstatter das Wort.

Berichterstatter v. S t r a h l :  In  der 22. Sitzung 
dieses hohen Hauses, deren stenographischer Bericht den 
einzelnen Mitgliedern bereits mitgetheilt wurde, hat der 
Landesausschuß einen Antrag wegen Ueberbrückung der 
Save bei Gurkfeld angebracht. Dieser Antrag ging 
dahin, daß eine Pilotenbrücke mit dem Gesammtkosten- 
Anschlage in runder Summe von 50.000 fl. in Gurkfeld 
zum Anschlüsse an die Eisenbahnstation Videm ano Lan- 
deöinitteln erbant, daß der hiezu erforderliche Bauaufwand 
mittelst Aufnahme eines Darlehens beigeschafft, und daß 
dieses Darlehen sohin iii 20 Annuitäten aus dem Er­
trage der Brückenmanth rückgezahlt werde.

Das hohe Haus hat diese» Antrag dem Finanz­
ausschüsse zur Lorberathnug zugewiesen, und es ist mir 
als Berichterstatter heute die Aufgabe geworden, dem H. 
Hause die Anschauungen des Finanzausschusses vorzntra- 
gen. Ich will hier alle jene factischen und rechtlichen 
Momente nicht wiederholen, welche der Bericht deö Lan- 
deöausschuffes bereits in der 2 2 . Sitzung dem hohen 
Hause znr Beurtheilung vorgelegt hat; - -  sondern ich 
will nur bemerken, daß auch der Finanzausschuß die An­
sicht vollkommen getheilt hat, daß die fragliche Brücke, 
welche bestimmt ist, eine bleibende niid ungestörte Ver­
bindung zweier Kronländer zu vermitteln, und den gan­
zen Verkehr deö größten Theils von Unterkrain der Eisenbahn 
zuzuführen, auch für daS gesammte Interesse des Landes 
von einer nicht zu nnterschätzenden Wichtigkeit sei. Nicht 
in gleicher Weise konnte sich jedoch der Finanzausschuß 
den übrigen Anträgen des LandcSauöschusscS anschließe»; 
denn es schien ihm vor Allem nicht gerechtfertigt, zu 
diesem Brückenbau zur Gänze den LandeSfond in An­
spruch zu nehmen, und rücksichtlich das Land mit einer 
DarlehenSsumme zu belasten; weil erstens die Mittel deö 
LandeöfondeS überhaupt so beschränkt und so vielseitig in 
Anspruch genommen werden, daß cs nicht rathsam schien, 
dieselben vollends für den gedachten Zweck ins Mitleid 
zu ziehen, weil ferner es immerhin von sehr vielen Eventua­
litäten abhängig bleibt, ob insbesondere in den ersten 
Jahren das Erlrägniß der Brückenmanth ein so ergiebiges 
sein werde, um die Annuitäten zu decken, und die 
Erhaltungskosten der Brücke zn bestreiten. In  dieser 
Beziehung kommt nämlich zu bemerken, daß die An­
nuität bei dem Anlagekapital von 50.000 fl. jährlich 
3500 fl. erfordern würde, daß hiezu die Erhal- 
tungSkostcn der Brücke im Durchschnitte mit jährlichen 
200 fl. dazu zu rechnen seien, so daß sich daö Erforderniß 
der ersten 2 0  Jahre ungefähr auf 3700 fl. belaufen 
würde; sollte nun die Landschaft das Mauthgefäll ver­
pachten wollen, so würde natürlich der Pächter auch noch 
seinen Vortheil beanspruchen, sollte aber daö Land, waS 
sicherlich nicht einzurathen wäre, daö Mauthgefäll in ei­
gener Regie behalten, so müßte wieder der Aufwand dieser

R egie  hinzugeschlagen w e rd e n , so daß der E r tra g  der 
Brücke jährlich mindestens 4 0 0 0  fl. abw erfen m ü ß te , um  
eine A n lag e  des Landesverm ögens zu diesem Zwecke a ls  
C a p ita l zu rechtfertigen.

E s  liegt andererseits actenm äßig vor, daß die lie b e r- 
fuhr bei G urkfe ld  über die S a v e  ihrem E igen th ü m er in  
den letzten J a h re n  kein größeres R e in e rträ g n iß  abgew or- 
fen h a t , a ls  daö von 6 0 0  f l . ;  kommt dann noch die 
M öglichkeit von ungünstigen Elkmentarercignissen in  E r ­
w ägung , so zeigt sich aus A lle in  dem, daß es nicht gera-- 
theii sei, ein C a p ita l in  der H ö h e von 5 0 .0 0 0  fl. aufzu­
wenden , u m  a u f Kosten des Landes und fü r das Land  
diese» Brückenbau zu unternehm en; auch käme der U m ­
stand m it in  B e tra c h t, daß das B auob ject wegen seiner 
E n tfe rn u ng  schwerer zu überwachen, und sicher die Ü b e r ­
wachung m it größer» Kosten verknüpft sei. W e n n  daher 
diese G rü n d e  den Finanzausschuß zu dem A n trä g e  ve ra n ­
lassen m u ß ten , daß der Brückenbau ausschließlich auS  
Landesm itteln  von diesem hohen Hanse abzulehnen w ä r e ,  
so hat derselbe doch andererseits genügenden A n la ß  gesun­
den, d a ra u f e inzurathen , daß das Zustandekommen dieses 
Unternehm ens im  P r iv a tw e g e , im  W e g e  der P r iv a tn n -  
ternehniung dadurch gefördert w erd e , daß der Laudeöfond  
den U nternehm ungslustigen au s  Landesm itteln  eine U n te r-  
stützung, eine S u b v e n tio n  gew ähre. E in e  derlei U n te r­
stützung hat schon daö vom  hohen Hanse gestern a»ge- 

I noinmenc S tra ß e n  - Eoncurreiizgesetz im  A n g e , sie erscheint 
j im  vorliegenden F a lle  aber um  so m ehr gerechtfertigt, a ls  

es zu bezweifeln steht, ob ohne einer solchen Unterstützung  
sich ein P riv a tu n te rn e h m e r sogleich finden werde, um  diese 
von so vielen G em einden der Bezirke U n terkra inS  so sehn­
lich gewünschte, und fü rs  Land von großer W ichtigkeit 
seiende Brücke zu erbauen. Endlich w a r  auch der Um stand  
m aßgebend, daß fü r  den F a l l  eine solche S u b v e n tio n  in  
Aussicht gestellt w ürde, eS in  der M öglichkeit deö Landes- 
ausschnsseö gelegen ist, nach einer R e ihe von J a h re n , nach 
einer G enußdauer der Brückenm anth von S e ite  des B a u -  
U n terne hm ers , diese Brücke dem Lande zurückführen zu 
können, somit ein O b jec t zn bekommen, welches im m erh in  
seinerzeit dem Lande noch einen E r tr a g  a b w e rfe n , und  
einen kleinen Ersatz fü r die nun  geleistete S u b v e n tio n  ab ­
w erfen  könnte.

W a s  nun den B e tra g  dieser D o ta t io n  b e tr ifft , so 
w a r  fü r  den Finanzausschuß die Rücksicht m aßgebend, 
daß er annäherungsweise den fünften T h e il  der ersten 
E a p ita ls a n la g e  a ls  denjenigen erklärte, der den Um ständen  
angemessen schien. Auch hiebei g laubte der Finanzausschuß  
diesen B e tra g  n u r a ls  die M a r im a lg re n z e  hinzustelleu, und  
w ollte  die nähere P rü fu n g  und die nähern M o d a litä te n  dem 
Landesansschnsse überlassen, dam it der LaudeSausschuß 
dieselben ohnehin n u r nach den einzelnen O ffe rte n , a llen ­
fa lls  nach der größer» oder m indern Konkurrenz bestim­
men werde.

Diese E rw ä g u n g  ve ra n laß t den Finanzausschuß zu 
nachstehenden A n trä g e n :

„ D e r  hohe Landtag  w olle  beschließen:
1. D e r  B a n  der Brücke über die S a v e  bei G u rk ­

feld ausschließlich au s  Landesm itteln  werde abgelehnt.
2 . D a ge ge n  b ew illiget die Landeövertretung jeder 

P riv a tu n te rn e h m u n g , welche sich die H erste llung  dieser 
Brücke zur Ausgabe macht, au s  dem LaiideSfonde ein fü r  
alle  M a l  eine Unterstützung von 1 0 .0 0 0  fl. österr. W ä h r . ,  
und überläß t derselben m it Zustim m ung der hohen R e g ie ­
rung  den B ezug der Brückenm anth, daö ein w ie  andere 
unter der B e d in g u n g , d a ß :



a. Die Brücke nach dem mit den Behörden und 
der Landesvertretnng zu vereinbarenden Plane und in der 
gleichfalls zn vereinbarenden Zeitfrist hergestellt worden 
fei, daß weiters

I>. diese Brücke durch die gleichfalls zu vereinbarende 
Dauer deS Genusses der Brückenmauth einzig und allein 
von der Bannnternehmung im gnteu Stande erhalten 
werde, endlich

c. daß diese Brücke nach Ablauf der Genußdauer 
im guten Staude an die Landschaft Krain zurückgegeben 
werde.

3. M it dem Vollzüge dieser Beschlüsse werde der 
Landesausscbuß beauftragt".

P räs i den t :  Ich eröffne nun über die eben vor- 
gelesenen Anträge die Generaldebatte.

Wünscht Jemand der Herren das Wort?
Abg. Bro l i ch :  Daß der Ausschuß den Bau der 

Brücke in Gnrkseld aus Landesmitteln nicht bewillige, 
sondern diesen Antrag abgelehnt hat, finde ich wohl ganz 
in der Ordnung; allein die Subvention von 10.000 fl. 
aus Landesmitlcl» an Privatunternehmer, diese selbst 
könnte ich auch für meine Person nicht zugestehen, wenig­
stens aber so lange nicht, als nicht daö dringende Bedürf­
nis!, die Notwendigkeit einer solchen Subvention nach- 
gewiesen wird.

Ich habe bei dem Vortrage des Herrn Berichter­
statters vermißt, daß der Landesausschuß, oder früher 
schon die Landesregierung den Bau der Brücke in Gnrk- 
seld an Privatunternehmer überlassen wollte, und zu die­
sem Zwecke irgend welche Kundmachung erlassen hätte, 
daß der Bau der Brücke i» Gnrkseld mit einer gewissen 
Brückenmauth bewilliget, nnd daß Privatunternehmer ans- 
gesordert worden wären, diesen Ban zu übernehmen.

Der Bau der Brücken ist oft fpecnlativ, ich erinnere 
zum Beispiele an den Bau der Brücke in Brod, die der 
Herr Baron Lazarini von Flödnig gebaut hat; die Ueber- 
fiihr war sein Eigenthum, er hat cs vorgezogen eine 
Brücke zn baue». Er hat sie auf eigene Kosten herge- 
stellt, vom Aerar die Bewilligung zur Brückenmauth be­
kommen, nnd wie ich höre, rentirt sich diese Brücke sehr 
gut. (Ruse: ja, sehr gut!) Ich glaube, es dürste auch 
der Gurkselder Brückenbau der Privatspeenlation überlassen 
werden; jedenfalls aber wäre der Versuch, den Bau die­
ser Brücke der Privatspeenlation zn überlassen, früher zu 
machen, bevor sich das Land in eine Subvention zu die­
sem Brückenban herbeiläßt; die Nothwendigkeit einer Sub­
vention ist durchaus nicht dargethan.

Es ist wohl gesagt worden, der Bau der Brücke 
sei im Interesse des Landes; ich gestehe dieses selbst zu, 
ich sehe ein, daß eS sehr wünschenswert!) wäre, diese 
Brücke zn bauen, ich wünsche sogar, daß die Ueberbrücknng 
der Save an vielen ändern Orten geschehen könnte, al­
lein man soll dieses vorerst der Privatspeenlation über­
lassen.

Wir wissen, was die Subventionen nur bei Eisen­
bahnen gekostet habe». Jede Subvention kann nach 
meiner Meinung erst bewilliget werden, wenn die Noth- 
wendigkeit, dieselbe zn leisten, dargethan wird.

Ich glaube auch, daß der Bau der Brücke in Gurk- 
feld nicht ei» gar so dringendes Bedürsniß ist; es wäre 
zu wünschen, daß die Brücke schon bestehe; allein an der 
Save bestehen eine große Menge llebersuhreu, bei Raöach 
bestanden zwei, vielleicht bestehen sie noch, bei Lack wieder 
eine Ueberfuhr, in Lichtenwald eine dritte oder gar vierte, 
so auch bei Gnrkseld. Also die Ueberfuhr über die Save 
ist daher in so vielen Richtungen möglich, daher der Bau

einer Brücke nicht gar so dringend nothwendig. Wenn 
Herr Graf v. Auersperg bei der gegenwärtigen Ueberfuhr 
in Gurkfeld in den letzten Jahre» ein geriugeres Erträg- 
»iß gehabt hat, so zeigt es sich eben, daß der Gebrauch 
der Ueberfuhr ein geringerer geworden ist; es scheint also 
früher ein viel dringenderes Bedürfnis) gewesen zu sein, 
eine Brücke zu bauen, alö gegenwärtig, den» früher soll 
sich der Ertrag viel höher gestaltet haben, nun nachdem 
die Eisenbahn gebaut wurde, die Eisenbahn gegen Agram 
und Steinbrück, die Agramer Eisenbahn, scheint das Be­
dürfnis, einer Brücke geringer geworden zu sein als früher.

Aus diesen Gründen, die ich angeführt habe, glaube 
ich, daß vorerst der Bau der Brücke der Privatspeenlation 
zu überlassen, und erst dann, wenn sich daö Bedürsniß 
des Landes, daö Interesse des Landes in so hohem Grade 
Herausstellen sollte, daß der Landtag anerkennen werde, eS 
sei der Bau einer Brücke in Gurkfeld dringend nothwen­
dig; denselben aber Niemand ans eigene Kosten überneh­
men wollte, dann erst wäre aber noch zu untersuchen, ob 
die Subvention nicht auch eine geringere sein kan».

Eö müßte zuerst eine Aufforderung an die Privat­
unternehmungen geschehen, ob und initer welchen Bedingung 

* gen Jemand den Bau der Brücke unternehme, ob und gegen 
welche Subvention; vielleicht wird also eine viel geringere 
gefordert werden, und wenn die Conenrrenz stattfindet, so 
wird jedenfalls sich die Subvention auf einen geringeren 
Betrag stellen lassen. Bewilligen wir aber die Subvention 
im Voraus, dann ist die Privatunternehmung schon so zu 
sagen gesichert, daß ihr eine Subvention von 10.000 fl. 
ans den Landeömittel» znkommen wird, ein Einverständniß 
der Privatunternehmer ist sehr leicht vorauszusehen, daher 
die 1 0 . 0 0 0  fl., vielleicht ganz uuuöthigerweise verausgabt, 
und daö Land zwecklos mit einer so bedeutenden Auslage 
belastet werde.

Ich stelle nicht den Antrag ans Uebergang zur Ta­
gesordnung, ich stelle ihn vielmehr dahin, de» Artikel 2 
des Landesausschusses abznlchncn.

Pr äs i den t :  Wünscht noch Jemand das Wort 
in der Generaldebatte? (Nach einer Pause.) Wenn nicht, 
so ertheile ich dem Herrn Berichterstatter daö Wort.

Berichterstatter v. S t r a h l :  Ich habe geglaubt, 
daß mein geehrter Herr Collega und Vorredner meinen 
Eingangsworten einige Beachtung gegönnt hätte, woraus 
er entnommen haben würde, daß ich ausdrücklich ans die 
2 2 . Sitzung dieses Landtages hingewiesen habe, nnd auf 
den stenographischen Bericht, der sich bereits in seinen 
Händen befindet. Nur um Zeit zu ersparen, wollte ich 
jene Momente nicht wieder hervorführen, welche dort des 
Weitern berührt worden sind. Diese hätten meinem 
Herrn Vorredner die Beruhigung gegeben, daß über die­
sen Brückenban bereits seit dem Jahre 1855 mit Priva­
ten verhandelt worden ist, nnd daß dieser Brückenban un­
geachtet dieser Verhandlungen nicht zu Stande gekommen 
ist; er hätte aus diesen Verhandlungen entnehmen können, 
daß die hohe Regierung diesen Brückenbau, eben weil er 
von hoher Wichtigkeit fürs Landesinteresse ist, befürwortet 
hat, und zwar den Bau auf ärarische Kosten befürwortet 
hat, und daß die hohen Ministerien auf diesen Antrag 
nicht cingegangen sind.

Ich glaube diese Momente hätten den Herrn Vor­
redner überzeugen können, daß der Finanzausschuß nicht 
ohne Noth, und nicht ohne gehörige Ueberlegung sich Her­
beigelasien hat, eine Subvention in Aussicht zu stellen.

Es waren aber auch in meinem heut igen Vor­
trage einige Momente, und zwar ziffermäßig dargethan, 
welche jedem Unbefangenen die Ueberzeugung beibringen



müssen, daß sich ohne irgend eine fremde B e ih ilfe  kaum eine 
U nternehm ung finden w ürde , diese Brücke zu bauen.

ES ist gesagt worden, die Nothwcndigkeit dieser 
Brücke leuchte nicht ein, cS bestehen Ueberfuhren; aller­
dings, allein auf die Entfernung von Steinbrück, von 
Liltai bis Agram, somit ans eine Strecke von 17 Meilen 
besteht keine feste ungestörte Verbindung der Saveufcr. Die 
Ueberfuhren entsprechen nicht. Es sind vielfältig Klagen 
laut geworden, daß zu manchen Zeiten die Ueberfuhren 
gar nicht benützt werden können, gar nicht benützt werden 
dürfen, wenn der Wasscrstand ein solcher ist, daß deren 
Benützung lebensgefährlich wird. Die dringende Noch* 
wendigkeil einer Ueberbrückung der Save leuchtet auch 
aus dem Umstande hervor, daß so viele uiibv so viele 
Gemeinden aus den Bezirken Gurkfeld, Landstraß, Oernembl, 
Neustadtl, wie actenmäßig vorlicgt, wiederholte und wieder­
holte Bitten an die Regierung und an den Landcöansschuß 
gerichtet haben, damit dieser Brückenbau ins Leben geru­
fen werde. Der Herr Vorredner hat selbst erwähnt, daß 
daö Erträgniß der Ucberfuhc ein geringeres geworden ist.

Der Grund dafür liegt in dem Umstande, daß die 
Eisenbahn am linken Save-Ufer vollendet ist, und daß viele, 
die früher die Ueberfuhr benützten, um die bessere Straße' 
auf Der krainerischen Seite zu benützen, nun ihren Weg 
ununterbrochen am linken Ufer an der Eisenbahn fort­
setzen.

Zudem glaube ich, daß, wenn einmal die Richtung 
des Verkehres diesen Weg gefunden hat, um an die Bahn 
anzuknüpfen, daß sich dann der Verkehr allerdings heben, 
und die Rentabilität der Mauth steigen wird; allein bis 
dieses stattfindct (und die Zeit, die rechnet jeder Bauun­
ternehmer sicherlich als Factor seiner Unternehmung ein), 
bishin, glaube ich, wird er es kaum ohne Subvention 
thun. Die Subvention ist ans die Höhe von 10.000 fl. in 
der Richtung nicht bestimmt, daß nicht ein minderer Be­
trag dafür zu verwenden sei. Der LandeöauSschnß wird 
sicherlich nach Maßgabe der Umstände diesen Betrag nach 
Möglichkeit zu schmälern suchen, und findet sich ein Un­
ternehmungslustiger, der ohne diese Subvention baut, so 
kann mein Herr Vorredner ganz ruhig sein, der Landes- 
ausschuß wird sic sicherlich nicht gewähren; allein wie die 
Dinge jetzt stehen, ist der Landeöfond allerdings berufen, 
bei der Wichtigkeit und Erwünschlichkeit dieser Brücke, 
zum Zustandekommen derselben in kürzestem Zeiträume eine 
Subvention zu leisten. Endlich möchte ich noch auf einen 
Umstand Hinweisen. Man wird sagen, cs sei dieser 
Brückenbau mehr vom Lokalintcresse, cs mögen sich daher 
nur die an der Brücke gelegene» Bezirke zunächst daran 
betheiligen; allein wenn wir diesen Gesichtspunkt fefthal- 
tcn, dann, glaube ich, wird eö nie zu einer Landeöstraßc, 
nie zu einem Object kommen, an dem die Gesammtheit 
den gleichen Nutzen hätte; die Unterkrainer concurriren 
ebensogut in den LandeSfond, ans welchem die Kosten 
der Morastentsumpfung, die Kosten der Brücke über den 
Kanal hier, bestritten werden, und ich glaube, sie haben 
wirklich kein unmittelbares Interesse an diesen Opera­
tionen.

Es wäre daher nur recht und billig, daß der Lan- 
dcsfond seinerzeit ein Unternehmen fördern helfe, welches 
einem großen, großen Theilc der Bevölkerung Unterkrains 
in so hohem Grade erwünscht ist. (Rufe: gut!)

P räs i den t :  Die Generaldebatte ist geschlossen; 
da kein Antrag vorlicgt, so gehen wir zur Specialdebatte 
über. Der erste Artikel des Antrages lautet: (Liest den­
selben. Wünscht Jemand der Herren das Wort? (Nach 
einer Pause.) Wenn nicht, so bringe ich ihn zur Abstim­

mung, und bitte jene Herren, welche ihn anzunehmen belieben, 
gefälligst sich zu erheben. (Geschieht.) Er ist angenommen. 
Der zweite Artikel lautet: (Liest ihn.) Wünscht Je­
mand der Herren zu dem zweiten Artikel daö Wort?

(Abg. Derbitsch meldet sich zum Wort.)
Abg Brolbch:  Ich werde mich ganz kurz fassen, 

ich will nur dem Herrn Berichterstatter bemerken, daß 
mir der Vortrag der 22. Sitzung wohl erinnerlich ist, 
und daß ich auch den heutigen Vortrag mit Aufmerksam­
keit verfolgte. Meine Rede ging nur dahin, daß die 
Privatnnternehmnng öffentlich aufgefordert werden soll, 
sich an dem Baue der Brücke zu betheiligen; eö ist eine 
öffentliche Aufforderung zum Baue dieser Brücke meiner 
Ansicht nach nicht erfolgt, wenigstens hat der Herr Be­
richterstatter ans kein solches Edict, keine solche Verlaut­
barung sich bezogen. Er sprach wohl von Verhandlun­
gen mit Unternehmern, auf diese halte ich gar nicht viel; 
man kann wohl mit einem Privatunternehmer eine Ver­
handlung einleiten, ist ihm der Bau der Brücke ernst, 
wird er ernste Bedingungen stellen, und die Regierung 
glaube ich, wenn gegenwärtig von einem Privaten ernste 
Bedingungen gestellt würden, würde keine Schwierigkeit 
machen mit der Baubewilligung, um so weniger, wenn 
der Ban der Brücke wirklich ein so dringendes Bedürfniß 
sei. Also meine Sprache ging nur dahin, daß die Pri- 
vatunternehmung öffentlich durch Zcitungsblätter oder an­
dere Verlautbarung nicht aufgefordert worden ist; das ist 
der Umstand, warum ich, bevor eine Subvention von
Seile des Landes bewilligt werden soll, verlange, daß
durch öffentliche Blätter kundgemacht werde, der Bau 
der Brücke über die Save bei Gurkfeld mit einer Brücken- 
mauth werde an Unternehmungslustige überlassen, und daß 
man den Bau der gedachten Brücke ans eigene Kosten 
nicht übernehme; so lange sei an die Berathung eine
Subvention zu leisten, nicht zu gehen.

P r ä s i d en t :  Der Herr Abgeordnete stellen keinen 
Antrag?

Abg. B r o l i ch :  Nein ich stelle keinen Antrag.
Präs i den t :  Der Herr Abgeordnete Derbitsch

hat daö Wort.
Abg. Derbi tsch:  Nach Punkt 2 bewilligt die 

Landesvertretung jeder Privatunternehmung, welche sich 
die Herstellung dieser Brücke zur Aufgabe macht, aus 
dem Landeöfonde ein für alle Mal eine Subvention von
10.000 fl. Vor Allem will ich bemerken, daß die Noch- 
wendigkeit der Herstellung dieser Brücke ohnehin vom
H. Hause anerkannt worden ist. Wenn man nur in etwas 
mit den Verhältnissen in Unterkrain bekannt ist, so wird 
man sich der Nothwcndigkeit der Herstellung dieser Brücke 
wohl nicht verschließen können. Durch die Eröffnung der 
Eisenbahn von Steinbrück nach Agram ist der ärmste Tbcil 
von Unterkrain ganz beseitigt von der Concurrenz (Ruf: 
Richtig!), von der Möglichkeit zum Absätze der wenigen 
Artikel, die das Land erzeugt. Die das Land im Innern 
durchschneidcndc Commercialstraße hat wohl zwei wesent­
liche Vortheile, aber keines derjenigen, welche zur Com- 
munication erforderlich sind. Die Vortbeile sind nämlich 
die schöne Aussicht, die der Reisende alle Augenblick auf 
den Gipfel eines Berges hat (Heiterkeit.)^und für die 
Bewohner der Thäler die Möglichkeit, daß sic Jedermann 
Vorspann leisten können.

Eö ist die Communication sehr erschwert, so daß es 
den Bewohnern rein unmöglich ist, die wenigen Artikel 
zu Geld zu vcrwerthcn.

Ein Commnnicationsmittel ist besonders für diese 
Gegend sehr nolhwcndig, und ich glaube mich hierbei



nicht w eiter au fhalten  z» so llen , nachdem ohnehin  
schon bei dem ersten A n tra g e  die N othw endigkeit vom
H. H anse anerkannt w orden is t , und ich g la u b e , daß es 
d en ° Verhältn issen der Landes - V e rtre tu n g  auch nicht 
gelingen werde, die Brücke ohne eine S u b v e n tio n  Herstellen 
lassen zu können. E in e  S u b v e n tio n  ist m einer M e in u n g  
nach unum gänglich nothw endig . A u f  der ändern S e ite  ist 
aber auch rich tig , daß n u r der V o rth e il den P r iv a tu n te r ­
nehm er bewegen w irb  diese Brücke herzustellen. D ie  
V o rth e ile  können sehr verschieden veranschlagt w erden; der 
eine U nternehm er begehrt einen g rößeren , der andere 
einen geringeren V o rth e il. N u n  in  der B eziehung bin  
ich der Ansicht des H e rrn  V o rre d n e rs , so w ie  auch des H e rrn  
B erich ters ta tte rs , daß vo r A lle m  eine öffentliche E o ne ur-  
renz zu eröffnen w äre . Nach P u n k t 2  ist diese öffentliche 
Coneurrenz zw a r nicht ausgeschlossen, aber auch nicht a u s ­
drücklich darin  enthalten. Jnsolange die S tra ß e n  nach 
dem vor K urzem  beschlossenen Straßenconenrrenzgesetze 
ihre E in th c ilu n g  nicht erfahren h a b en , glaube ich, daß 
das Land die S tra ß e n  noch nicht übernom m en h a t ,  und 
deßhalb bin ich der Ansicht, daß insolange auch die M ö g ­
lichkeit vorhanden sei, nachdem die S a v e ,  w o die H eber- 
brückung stattzufinden h ä tte , ein Landesstrom ist, der 
dem A e ra r  eigenthümlich geh ört, daß solange auch die 
öffentlichen Behörden die B e w illig u n g  zum B a u e  der 
Brücke ertheilen könnten und da w äre  nach der S ty lis irn n g  
dieses P unktes  der mögliche F a l l  vo rhanden , daß auch 
einer bloß von  der Landesregierung und von der 
S taa tsb eh örde  anerkannten U nternehm ung die S u b v e n tio n  
zu leisten w äre . Ic h  habe zw ar keine Bedenken dagegen, 
der LandesauSschuß w ird  gewiß eine solche S u b v e n tio n  
einem derartigen U nternehm en zukommen lassen, aber 
ich wünschte n u r die Deutlichkeit in  der S ty lis irn n g  des 
P u n k te s , und ich w ürde vorschlagen, daß der Landeö- 
ausschuß zu ermächtigen w äre , die H erste llung  der Brücke 
im  W eg e  der öffentlichen Coneurrenz zu veranlassen, und  
daß er auch berechtiget w ä r e , eine S u b v e n tio n  nach 
M a ß g a b e  der O ffe rte  b is höchstens a u f den B e tra g  von
1 0 .0 0 0  fl. ans dem Landeöfonde zuzusichern.

D ie  Z a h lu n g  w ürde ohnehin seinerzeit, w enn  die 
Brücke hergestellt und gut befunden, d. i. co llaud irt ist, 
anSzttsolgen sein, daö w äre  ohnehin Sache eines kün fti­
gen L a n d ta g e s , w o der B e tra g  in das P rä lim in a re  aus­
genommen werden w ird .

Ic h  erlaube m ir  daher zur Verdeutlichung  dieses 
P u n k tes  den A n tra g  zu stellen.

D e r  hohe Landtag  w o lle  beschließen:
P a ra g ra p h  2  habe zu la u te n : „D a g e g e n  werde  

der LandesauSschuß von dem Landtage erm ächtiget, die 
Herste llung  dieser Brücke im  W eg e  der öffentlichen C o n -  
currenz h in tan zu geben , dem Unternehm er ein fü r  a lle  
M a l  eine Unterstützung b is a u f  höchstens 1 0 .0 0 0  fl. 
ö. W .  anS dem Landeösonde zuzusichern, und ü berläß t  
demselben m it Zustim m ung der H. Landesregierung den 
Bezug der Brückenm auth unter der B e d in g u n g , daß"
u . s. w ., w ie  die B edingungen jetzt nacheinander folgen. 
(A b g . M u l le y  meldet sich zum W o r te .)

P r ä s i d e n t :  Ic h  b itte , ich werde die U n te r­
stützungsfrage stellen.

W ir d  der soeben vom  H e rrn  Derbitsch gestellte A n ­
trag  unterstützt?

Jene H e r re n , welche denselben unterstützen w ollen , 
bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist hinlänglich  
unterstützt. H e r r  M u l le y  hat das W o r t .

A bg . M u l l e y :  Ic h  glaube n u r einige W o rte  zu |
X X X V I .  Sitzung.
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dem A bändernngsan tragc , dem ich mich unbedingt anschließe, 
beifügen zu müssen.

I n  der 2 2 . S itzu n g , w ie  früher berührt w u rd e , ist 
die öffentliche Coneurrenz q u a s i a lö  c o n il i t io  s in e  q u a  
n on  erkannt und angenom men w o rd e n ; darum  glaube  
ich, daß der A n tra g  des Ausschusses in  diesem zweiten  
P unkte nicht m it dem Landtagsbeschlusse übereinstim m t.

D ie  öffentliche Concurrenzausschreibung ist dam als  
besprochen, und a ls  eine unerläßliche B edingung gestellt 
w orden.

V o n  dem A nbote hierüber w ird  dann abhängen, 
ob und welche S u b v e n tio n  das Land ans seinen M it te ln  
zu geben verpflichtet sei. E S  ist a llerd ings der w a h r­
scheinliche F a l l ,  daß sich m it geringer oder g a r keiner 
S u b v e n tio n  auch P riva tun terne h m u ng en  in  dem ö ffentli­
chen Concurrenzwege ergeben w erd en , welche dieses O b ­
ject zum W o h le  des Landes au sführen  werden.

Ic h  w il l  n u r dahin gedeutet h ab en , daß der A » S -  
schußantrag m it dem bereits gefaß ten , von m ir  beantrag­
ten Beschlüsse des Landtages nicht übereinstimme.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch welcher der H e rre n  
das W o r t ?

A b g . B r v l i c h :  Ic h  m uß auch gegen den A n tra g  
des A bg . Derbitsch pro testiren; denn w enn B a u te n  
bew illiget w e rd e n , u. z. B a u te n , welche a u f ein E r t r ä g ­
lich zu hoffen haben, und ein E rträg lic h  w o h l vielleicht 
die Baukosten in  jeder Beziehung entschädigen w ir d ,  so 
hat m an  vorerst zu untersuchen, ob sich P r iv a tu n te r ­
nehmer dazu finden. ( R u f :  N e in ! )

Ic h  finde es fü r sehr unklug, schon in  V o ra u s  zuzu­
sichern, w enn der P riv a tu n te rn e h m e r ohne Entschädigung  
nicht w ird  bauen w o lle n , so werden w ir  ihm  eine S u b ­
vention zahlen.

M a n  versuche vorerst, ob der B a u  von P r iv a te n  über­
nommen Werben w il l ,  und sollte dieses nicht möglich sein, so 
w äre in  der zweiten Session erst an  der Z e it  zu sagen, die 
öffentliche Coneurrenz ist ausgeschrieben w o rd e n , und es 
haben sich keine U nternehm er gefunden; dann erst haben  
w ir  ans M i t t e l  zu sinnen, w ie  w ir  der öffentlichen 
Concnrrenz zu H i l fe  kommen.

W e n n  w ir  aber schon in  V o ra u s  sagen, w ir  werden  
eine S u b v e n tio n  b e w illig e n , w enn  N iem an d  ohne solche 
den B a u  übernehmen w i l l ,  so eifern w ir  gerade die 
P riv a tu n te rn e h m e r a n ,  eine S u b v e n tio n  zu verlangen.

Ic h  g laube, meine H e rre n , es w äre  nicht früher 
von einer S u b v e n tio n  zu spreche», bis der B e w e is  geliefert 
ist, daß N iem an d  a u f eigene Kosten den B a u  übernehmen  
w ird .

M e in e  H e r re n , bew illigen  ist leicht, zahlen ist 
schwer. Ic h  sage, solange die Nothw endigkeit nicht durch 
gewisse fruchtlose Z e itv e r lä u fe  nachgewiesen is t, daß ein  
P riv a tu n te rn e h m e r a u f eigene Kosten die H erste llung  nicht 
übernehm e, dann erst w äre  die Sache in  B e ra th u n g  zu 
ziehen und die S u b v e n tio n  zu leisten.

P r ä s i d e n t :  D e r  H e r r  A b g . B ro lich  stellen kei­
nen A n tra g ?  (N a ch  einer P au se .) D e r  H e r r  A b g . Derbitsch  
hat das W o r t .

A b g . D e r b i t s c h :  M ic h  w u n d e rt, daß der H e r r  
V o rredn er die N othw endigkeit der H erste llung  dieser 
Brücke nicht anerkennen w i l l ,  nachdem er doch m it den 
Verhältn issen in  U n terkra in  genau betraut ist.

H eber das w il l  ich nichts m ehr bemerken.
M ic h  w undert aber auch, nachdem er im  G egen- 

i stau de der S n b a rre n d iru n g  der öffentlichen L izitationen doch 
auch zu thun  gehabt h a t ,  daß er nicht w eiß oder wissen 

I w i l l ,  daß es bei öffentlichen Versteigerungen ohnehin
2
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im m er a u f den mm defteit A n b o t ankoinint. E s  sind ihm  
ja  doch die Verhältn isse bekannt, daß doch die H erste llung  
eines O b je c te s , einer S t r a ß e ,  m it 1 0 .0 0 0  fl. anSgernfen  
w ir d , und daß m a n  im  F a lle  nicht eine H e ra b m in ve ru n g  
geschieht, auch diesen A n b ot zahlen müsse, und dennoch 
geschieht eS im  W eg e der öffentlichen Versteigerung, 
daß ein solches O b jec t mit 6 .0 0 0  fl. hintangegeben w ird ,  
und so glaube ich, ist eS doch auch bei der öffentlichen 
C o n c n rre n z; w ird  der U nternehm er seine B o rth e ile  finden, 
ohne S u b v e n tio n  die Brücke zu b au en , so w ird  er gew iß  
dazu sich erbieten, w ird  er g lauben, er beuöthige dazu
5 .0 0 0  fl. oder 2 .0 0 0  fl., 8 .0 0 0  fl., so werden sich ver­
schiedene Abstufungen zeigen.

Ic h  habe n u r daö bemerken w ollen .
A b g . D r .  T o  m a n :  Ic h  bitte um  daö W o r t ,

H e r r  P rä s id en t. E s  ist w a h r ,  w o  das Z a h le n  an fän g t, 
da hört die G em üthlichkeit a u f;  aber eS kann auch , w o  
des Z a h le n  b e g in n t, vielleicht die H o ffn u n g  entstehen, 
dieses anSgezahlte C a p ita l ein andereSm al m it  Zinsen  
zurück zu bekommen.

Ic h  werde diesen S a h  rechtfertigen. E s  handelt 
sich um  E rrich tu n g  einer Brücke in einem bestimmten L a n - 
deStheile.

Ic h  glaube selbst n ich t, daß diese Angelegenheit eine 
LandeSsache ist, daß sie daher den Anspruch ans den L an - 
deSfond hätte.

W ü rd e  ein K re is  bestehen, hätten w ir  eine B e ­
zirksvertretung v o t ir t ,  so w ürde ohne Z w e ife l dieser G e ­
genstand eine Angelegenheit einer B ezirks -  oder K rc iS -  
vertre tnng  sein; a lle in , meine H e rre n , w enn w ir  eben im  
P a rtic n la r iS m n S  sind, und im  E g o is m u s  stecken w e r­
d en , so werden w ir  n ie e tw as  zu S ta n d e  b rin g e n ; n u r  
vereinte K rä fte  können etw aö  G u te s  v o llb rin g e n , nnd 
w en n  w ir  heute in  einem T b e ile  deö Landes U n terkra in  
e tw a s  durch LandeSm ittel zu schaffen h e lfe n , so w ird  ein  
andereSm al die H i l f e  an s  den Landesm itteln  fü r  u ns  
O b e rkra in er oder Jn n erk ra in er kommen. (Lebhafter B e ifa ll . )

I n  solchem P a rtic n la riS m n S  ist schon g a r M an ch es  
untergegangen , gerade im  ttiiferm  V a tc r la n d c , und cs 
steht nicht gut a u ,  daß die Landesvertretung  K ra in S  hier 
in  demselben fo rtfa h re , sondern daß sie zum bessern S atze  
der vere in igten  K rä fte  zurück komme.

Ic h  bin daher entschieden fü r  die theilweise S n b -  
v e n tio n iru n g , w e il ich auch der Ansicht b in , daß a u f  
eine andere A r t  die Brücke nicht zn S ta n d e  kommen w ird , 
w ie w o h l m an  m ir  vielleicht einwenden w ir d ,  daß d araus  
ersichtlich ist, daß eine apodiktische N othw endigkeit nicht 
vorhanden ist.

D ie  Brücke m uß vorhanden sein, und w enn  die 
Brücke bestehen w ir d ,  w ird  dadurch, daß eben ein E o n t- 
m nnicationS m itte l da ist, sich manche M a a r e , mancher 
andere Gegenstand nach diesem P u nkte  wenden, und w ird  
die Brücke und bezüglich daS E o m m u n ic a tio n sm itte l in  
Anspruch nehmen. E S  ist eine A der deS V erkehrs , die 
je m ehr g e ü b t, desto vo lle r w ird  durch die V erfra ch tun g . 
Ic h  b i»  auch fü r die S u b v e n tio n iru u a  w e ite r anö einem  
praktischen G ru n d e . W e n n  w ir  der Concnrrenz den B a n  
hingeben , so möchte ich wissen, w a s  fü r einen A n h a lts ­
punkt w ir  noch hätten , Ansprüche a u f den Rücksall der 
Brücke zn machen.

W ie  könnten w ir  eine B ed ingung  aufnehm en, w enn  
w ir  die S ache nicht a ls  eine LandeSsache betrachten, und 
w enn Jem and  au s  P r iv a t f lc iß , P n vats p e cn la tio n  die Brücke 
dort errichtet, w ird  er sich nickt au eine Landesinstanz 
wenden, sondern an  die politische Behörde, unk w ird  ledig­
lich die B e w illig u n g  dazu sich zu verschaffen brauchen.

Ich möchte wissen, wie die Landesvertretung Den 
Anspruch machen könnte, raß die Brücke als LandeSeigrn- 
thnni zurückfallen könnte.

ES ist nun Gefahr vorhanden, daß wir ein solches 
wichtiges Verkehrsmittel in Privathände zur Ausbeute 
geben, darum diejenigen, welche ein solches Verkehrsmittel 
benützen, oder die andere weitere Gefahr, daß in Händen 
von Privaten solche höchst nothwendige Verkehrmittel 
endlich wegen schlechter Spekulation, schlechter Verwaltung, 
oder sonst immerhin zu Grunde gehen.

ES ist also sowohl die nothwendige Brüderlichkeit 
und Gemeinsamkeit, es ist die Nützlichkeit, eS ist die 
praktische Seite, welche dafür spricht, und ich muß mich 
namentlich für die Modalitäten des zweiten Absatzes des 
Herrn Abg. Derbitsch ausspreche».

P r äs i den t :  Wünscht noch welcher der Herren 
das Wort? (Nach einer Panse.) Wenn nicht, so ertheile 
ich dem Herrn Berichterstatter daS letzte Wort.

Berichterstatter v. S t r a h l :  ES haben mich die 
Herren Derbitsch nnd Dr. Tornan enthoben auf die 
Entwürfe zu antworten, die von einer ändern Seite dem 
Projekte entgegen gestellt worden sind, und ich kann im
Namen des FinanzanSschnsseS erklären, daß ich, nachdem
der Antrag des Herrn Derbitsch nur eine präcisere Stvli- 
ftrttttg derjenigen Absichten enthält, die der Finanzaus­
schuß zu de» seinen gemacht hat, gegen diesen Abänbe- 
rungs-Antrag keine Einsprache zn erheben habe. (Bravo!)

Ich möchte mir in einem Punkte mir noch eine 
kleine Bemerkung erlauben, nämlich ich möchte auf den 
dritten Punkt der Anträge Hinweisen, welcher im Allge­
meinen die Bestimmung enthält, daß mit dem Vollzüge
der Beschlüsse dieses H. Hauses in dieser Richtung der
Landes - Ausschuß beauftragt werde. Ich glaube in dieser 
Bestimmung liegen alle jene Momente, welche von ver­
schiedenen Seiten als Besorgnis, erregend erwähnt worden 
sind, speziell, daß nicht der Oeffentlichkeit der Eoncurrettz 
Rechnung getragen werde.

Der Gang der Verhandlung wird einfach der sein:
Wenn daö h. Haus eine Subvention im Grund­

sätze , wenn das H. HauS die Subvention bis auf eine 
Marimalgrenze bewilliget, so wird der LandcSattsschuß 
jene Note erwiedern, die die H. Regierung an den Landes- 
auSschuß gerichtet, und mit welcher die Regierung densel­
ben aufgefordert hat, in Erwägung zn ziehen, ob daS 
Land diese Brücke batte.

Man wird der Regierung einfach sagen, daö Land 
baut sic nicht, allein eö bewilliget eine Subvention jeder 
Privatnnternehmnng unter diesen nnd jenen Bedingungen. 
(Rufe: Richtig!) Die hohe Regierung wird das Be­
zirksamt verständigen, nnd daS Bezirksamt in dessen 
Wunsch nnd im Wunsche der Bevölkerung eS ohnehin 
liegt, wird diese Ermächtigung kund machen, und so ist 
im ganz natürlichen Wege dasjenige geschaffen, was Herr 
Brolich mittelst Edict nnd öffentlicher Aufforderung be­
zwecken will.

Ich glaube, nachdem in dieser Richtung mit der 
stilistischen Aenderung deS Herrn Abg. Derbitsch der Antrag 
deö Finanzausschusses vollkommen begründet und berech­
tigt erscheint, mich jeder weitern Bemerkung enthalten zn 
dürfen.

P r äs i den t :  Die Debatte ist geschlossen. ES
liegt mir hier ein Antrag deö Herrn Abg. Derbitsch alS 
ein AbänderunaSantrag im Eingänge des 2. Absatzes vor, 
mit welchem sich der Herr Berichterstatter deö Finattz- 

: anöschusscö einverstanden erklärt hat.
Ich bringe daher zuerst den AbänderungSaittrag



zur A bstim m ung und sofort die Positionen  a , b ,  c ,  in  
der F o rm , w ie  sie der Finanzausschuß in A n tra g  b ring t.

D e r  A b än d eru n gs an trag  des H e r rn  A b g . Derbitsch  
la n te t :

D e r  S. 2  habe zu la u te » : „D a g e g e n  werde der 
LandeSauSschuß von dem Landtage erm ächtiget, die H e r ­
stellung dieser Brücke im  W ege der öffentlichen Concnrreuz  
hin tanzugeben, dem U nternehm er ein fü r a lle  M a l  eine 
Unterstützung biö ans höchstens 1 0 .0 0 0  fl. ö. W .  ans  
dem LandeSfonde zuzusichern, und ü berläß t demselben 
m it Zustim m ung  der h. Landesregierung den B ezug  der 
B rückenniauth  »u ter der B ed in gu n g, daß" u. s. w .

Ic h  bringe zuerst diese P o s itio n  zur A b stim m u n g , 
und bitte jene H e rre n , welche m it  diesem A bändernngS- 
A n tra g e  einverstanden sind, sich gefälligst zu erhebe». ( G e ­
schieht.) E r  ist angenom nle».

S o fo r t  kommen nun die Ausschußanträge in  der 
F o rm u liru n g :

„ a . D ie  Brücke nach dem m it den Behörden und 
der Landesvertretnng zu vereinbarenden P la n e  und in  der 
gleichfalls zu vereinbarenden Z e itfris t hergestcllt worden sei".

Ic h  bitte jene H e e re » , welche m it dieser P o s itio n  
einverstanden sind, sich zu erheben. (G eschieht.) S ic  ist 
angenom m en.

„ b . D iese Brücke durch die gleichfalls zu vere in ­
barende D a u e r  des Genusses der Brückenniauth einzig 
und a lle in  von der B a uu n ter»eh m u ng  im  guten S ta u d e  
erhalten w erde".

Jeue  H e rre n , welche dam it einverstanden sind, w o l­
len sich erheben. (G eschieht.) E r  ist an g en om m en , endlich

„ c . daß diese Brücke nach A b la u f  der G eim ßdaner  
im  guten S ta n d e  an  die Landschaft K r a in  znrückgegeben 
w erde".

Jene H e rre n , welche dam it einverstanden sind, bitte  
ich, sitzen zu bleiben. (N ie m a n d  erhebt sich.) E s  ist also 
die P o s itio n  m it dem gedachten A bändernngS antrage a n ­
genommen.

D e r  3 . P u n k t des Ausschußantrages la u te t:
„ M i t  dem V o llzü g e  dieser Beschlüsse werde der 

Laudesauöschuß b eau ftra g t" .
W ünscht Jem and  der H e rre n  daS W o r t?  (N ach  

einer P a n s e .) W e n n  n icht, so bringe ich diesen dritten  
P u n k t deö Ausschußantrages znr Abstim m ung, w ie  ich ihn  
eben vorgelefeii habe, und bitte jene H e r r e n ,  welche m it  
demselben einverstanden sind, sitzen zn bleiben. (N ie m a n d  
erhebt sich.) E r  ist angenom m en.

S o m it  ist dieser A n tra g  angenom m en, und da er 
anS m ehreren T h e ile n  besteht, so erlaube ich m ir  w ieder 
an das hohe H a n ö  die F ra g e  zn stellen; ob dasselbe ein ­
verstanden sei, daß sogleich heute die dritte Lesung statt­
findet. (R u s e : J a !)

D a  m ir  die Zustim m ung kund gegeben w u rd e , so 
bringe ich also das Gesetz in der F o rm , w ie  eö heute be­
schlossen w urde, in d ritte r Lesnng znr Abstim m ung.

Ic h  glaube, da den H e rre n  die ganze Sache ohnedieß 
gegenw ärtig  ist, brauche ich diese 3  P u nkte  nicht nenerdiiigö  
vorznlesen (R n s e : N e in ! ) ,  und bitte jene H e rre n , welche 
m it diesen A n trä g e n  deö Finanzausschusses und m it der 
beschlossenen A bänderung einverstanden sind, sich gefälligst 
zu erheben. (G eschieht.) E s  ist also dieser A n tra g  in  
dritter Lesung genehmiget.

W i r  kommen zum vierten  Gegenstände der T a g e s ­
o rd nu n g , betreffend den V o r tra g  bezüglich des R e g u l a ­
t i v s  f ü r  d a s  M o o r b r e n n e n .  Ic h  ertheile dem 
H e rrn  Berichterstatter das W o r t .

Berichterstatter D r .  B l e i w e i s :  (L ie s t .)
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„B  cvicfyt
dcs Ausschusses filier Ins vom Landcsaiisschusse dem l„il>cii CutiMngc uor- 

gclnjlc ttrgiiluliv fiir das Jttoorbrtitntit um £nilmd)ct Moraste.

Der vom hohen Landtage in der 11. Sitzung mit 
der Vorberathung des vom Landesansschnsse eingebrachten 
Regulativs über das Moorbrennen am Laibacher Moraste 
betraute Ausschuß hat sich der ihm gewordenen Aufgabe 
unterzogen, und übergibt in der Anlage den dießfälligen 
Gesetzentwurf als Ergebnis! seiner Berathnngen.

In  den zwei wesentlichste» Punkten des Regulativs,
d. i. über die Z e i t  des MoorbrennenS, und daß die Lei­
tung dieses wichtigen Enltnr - Mittels der Moorgründe 
fortan in den Händen der En tsnmpfnngS - Lo kal- 
comMission verbleiben solle, ist der Ausschuß vollkom­
men im Einklänge geblieben mit dem vom LandeSans- 
schnffe anSgearbeiteten Regulative, nur bezüglich der 
Durchführung des ganzen OperateS dnrch die Ent- 
sumpfungs-Lokalcominission (§§. 2, 3, 5) und die betref­
fende» Gemeindevorstände ($§. 4 mit 7) glaubte der 
Ausschuß jene Detailbestimmniige» in seinen Entwurf 
anfnehmen zu müssen, welche erforderlich sind, damit daS 
Ganze als ein LandeSgesetz die A. H. Sanetion erlange. 
Diese Rücksicht war auch der leitende Gedanke des Aus­
schusses bei de» Bestimmungen der 8 8 - ti und 8 .

Die Majorität des Ausschusses theilte auch voll­
kommen die Ansicht des LandeSanöschusseS, daß die Eul- 
ttirarbeiten am Moraste (einen eigenen Fond dringend be- 
nöthigen, doch könnte er schon dermalen, wo ein Morast- 
entsuinpfliiigSfond noch nicht besteht, die Strafgelder in 
einen solchen Fond nicht stießen lassen. Um jedoch diesem 
Bedürfnisse einigen Ausdruck zu geben, hat er im §. 8  

daS Wörtchen „derzeit" ausgenommen.
Schließlich hat der Ausschuß mir noch zu bemerken, 

daß, nachdem der Laibacher Moorgrund schon im ersten 
Landtage als eine LandeScultur-Angelegenheit erklärt wurde, 
auch der LandeSauSschuß seinen Vertreter in der Ent- 
snmpfungS-Lokaleommission haben müsse.

Demnach erlaubt sich der Ausschuß nachstehende An­
träge zn stellen:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
„1. Der abgeänderte GesetzeSentwnrs für das Moor- 

brennen am Laibacher Moraste werde angenommen.
2. Der LandesauSschnß werde beauftragt, die er­

forderlichen ̂ Schritte zu machen, daß die EntsuiiipfungS- 
Lokaleommission durch ein Mitglied aus seiner Mitte 
vermehrt werde".

Nun werde ich mir erlauben den Entwurf des Ge­
setzes zur Regelung des Brennens der Moorgründe am 
Laibacher Moraste vorzutragen, wie er aus den Berathun- 
geu des Ausschusses hervorgegaugeu.

Die Stilistik für den Eingang des Gesetzes ist hier 
nicht angegeben worden; sie ist ohnehin die gewöhnliche 
Formel.

Der Entwurf lautet:

„ G  efctz
?»r tlcgcltmo des Lrciincns der Moorgriiudc nm Lailuichcr jlt»ra|lc.

„Die über daS Brennen der Moorgründe am Lai­
bacher Moraste erlassene Gnbernial - Verordnung vom 1 1 . 
April 1835 Z. 7123, so wie alle später» dießbezügllchen 
Verordnungen werden hiermit aufgehoben, und an deren 
Stelle nachfolgende Bestimmungen getroffen:

1. DaS Brennen der Moorgründe wird in der
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Zeit vom 16. August biö zum 15. September jede» Jah­
res, an ganzen Rieden oder größern Moorflächen nur
unter der Leitung der Entsumpfungs - Lokalcoimniffio», und
unter genauer Befolgung der vor ihr getroffenen Anord­
nungen gestattet.

2. Die Entsumpfungs - Lokalcommission hat daher 
derlei Moorgründe bis Ende Juli zu besichtige», vorläu­
fig aber den Tag und die Stunde ihres Eintreffens durch 
den Gemeindevorstand ortsüblich verlautbaren zu lasse».

3. Nach vorgenommener Besichtigung der Moor- 
gründe hat die Entsiunpfuiigö-Lokalcoinnrission im Einver­
nehmen mit der Gemeindevorstehung festzustellen, an welchen 
Rieden oder Flächen das Moorbrennen von sämmtlichen 
Besitzern gleichzeitig begonnen, i» welcher Zeit durchgeführt 
und wieartig jeder dieser Moorbrände überwacht werden 
müsse. — lieber die getroffenen Anordnungen hat die 
Eutsumpfuiigs-Lokalconimission ein Protokoll aufzunehmen, 
und eine Abschrift hievon dem Genieindevorstande zur 
weitern Verfügung zuzufertigen. —

4. Der Gemeindevorstand ist verpflichtet, diese An­
ordnungen allen beteiligten Grundbesitzern zur pünktlichen 
Darnachachtnng sogleich mitzutheilen, sohin aber die ge­
naue Befolgung aller von der Entsumpfungs-Lokalcom­
mission angeordneten Vorkehrungen fortgesetzt zu über­
wachen. —

5. Falls wegen anhaltenden Regenwetterö daö 
Abbrennen der Moorgründe bis zum 15. September nicht 
beendet werden könnte, so hat die Entsunipfnugs-Lokal- 
cominissioii diese Frist mich dem wirklichen Bedarfe zu er­
weitern.

6 . Allfällige Beschwerden oder Berufungen gegen 
die Verfügungen der Entsumpfungs - Lokalcommission sind 
bei der politischen Landesbehörde einzubringen, haben je­
doch keine anfschiebende Wirkung. —

7. Der Gemeindevorstand hat jeden Moorbrand, wel­
cher außer der in den 8 S- 1 und 5 bestimmten, oder nach 8 - 3 
allenfalls mehr eingeschränkten Frist angelegt wird, sogleich 
löschen zu lasse», und falls den Eigenthümer deö Grundes 
hieran ei» Verschulden trifft, den dießfälligen Kostenersatz 
von ihm einzubringen. —

8 . Jede Uebertretung der hier getroffenen Anord­
nungen wird sowohl an dem säumigen Gemetndevorstande, 
als auch an den übrigen Schuldtragenden nach der kaiser­
lichen Verordnung vom 20. April 1854 Z. 96 R. G. B. 
geahndet. —

Die Geldstrafen haben derzeit in die Gcmcindecaffe 
ciiizufließen".

P räs i den t :  Ich eröffne nun kraft §. 32 Gesch. 
Ordn. die Generaldebatte.

Wünscht Jemand der Herren in der Generaldebatte 
das Wort zn nehmen? (Nach einer Pause.) Wenn nicht, 
so findet keine statt, und ich eröffne die Specialdebatte.

Es ist vom Herrn Berichterstatter der Antrag ge­
stellt worden, daß daö hohe Haus genehmigen wolle, daß
der Eingang deS Gesetzes nämlich Gesetz vom ............
giltig für das Herzogthum Kram u. s. w., wie die Ge­
pflogenheit bei Landesgesetzen ist, in der dießfälligen Sty- 
lisirung angenommen werde, oder haben Herr Berichter­
statter den dießfälligen Antrag wegen deö Titels deö Ge­
setzes forinnlirt?

Berichterstatter Dr. B l e i w e i ö : Nein! ich glaube 
eö ist die Form gleich den übrigen LandeSgesetzen.

P räs i den t :  Wenn keine Einwendung geschieht, 
so nehme ich an, daß daö Haus genehmigt, daß der Titel 
deö Gesetzes so laute, wie er gewöhnlich bei den Landes-

gesetzen lautet. (Niemand meldet sich.) Die erste Posi­
tion lautet: (LieSt de» Eingang.)

Ich erlaube mir dem h. Hanse den Antrag zn stel­
len, daß über diesen Eingang am Schluffe der Debatte 
debattirt, und beschlossen werde, weil wir für den Fall, 
wenn die einzelnen Bestimmungen des Gesetzes abgelehnt 
würden, unö nicht verfangen dürften, das gegenwärtige 
Gesetz aufzuhebeu, ohne ein neues beschlossen zu haben.

Wenn das H. Haus einverstanden ist, gehe ich gleich 
zu 8 - 1 über. (Nach einer Pause.) Meine Ansicht ist
genehmiget. (Liest 8- 1.)

Wünscht Jemand der Herren über 8 . 1 daö Wort?
Abg. Obresa:  Im  Ganzen ist im 8 - 1 den

Moorgrnndbesitzern in Bezug auf daS Brennen eine län­
gere Zeit zugestanden worden, als bisher. Die Leitung 
und Anordnung, dann auch die Zuweisung der Brennflä- 
cheit soll ver Morastentsumpsungs - Commission zustehen.

Ich für meine Person weiß aus vierjährigen Er­
fahrungen, daß durch daö Brennen der Moorgründe in den 
Herbstmonaten durchaus keine Gefahr zu befürchten ist. 
Der bäuerliche Grundbesitzer aber hat bei günstiger Herbst- 
witterung seinen Gruud für den Anbau deS nächstfolgen­
den Frühjahres vorzuarbeiten. Daher die Frist, die ihm 
hier für daö Brennen geboten wird, offenbar eine zu 
geringe ist.

Ich stelle daher den Antrag, die Frist für daö Bren­
nen zn verlängern, und zwar in folgender Form:

„Der hohe Landtag wolle beschließen: Daö Bren­
nen der Moorgründe wird in der Zeit vom 16. August 
bis Ende Octobcr jeden Jahres an ganzen Rieden oder- 
größeren Moorflächen gestattet".

P r ä s i d en t :  Wird dieser soeben vernommene
Abänderungsantrag unterstützt? Ich bitte jene Herren, 
welche denselben unterstützen wollen, sich zn erheben. 
(Geschieht.) Er ist hinlänglich unterstützt. — Wünscht 
noch Jemand der Herren daö Wort?

Abg. M u l l e y :  Ich würde de» Antrag deö Herr» 
Obresa nur infofernc befürworten, »veil er wirklich in der 
Erfahrung gegründet ist. Die Oekonomie kann unmöglich 
eine solche Bevormundung ohne Nachtheil hinnehmen, 
daß diese enorme Fläche in der Zeit vom 15. August 
bis 15. Sepiember in der Regel fast ausschließlich dazu 
benützt werden könnte.

Wie der Herr Vorredner bemerkt hat, ist im Herbste 
gewöhnlich schon die Fechsung so anberaumt, daß durch- 
gehends keine Gefahr vorhanden ist, daß durch die all­
gemeine Brennnng dein einen oder ändern Privaten ein 
Nachtheil zngefügt werden könnte.

Auch die Witteruugs - Verhältnisse sind zu jener 
Zeit schon so gestaltet, daß der Gestank sür die Laibacher, 
wenn aus Sanitätsrücksichten oder Bequemlichkeit eine 
Beschränkung abgeleitet werden wollte, ganz zuträglich ist 
und die Beschränkung kaum gerechtfertigt werden könnte.

Endlich muß man auch die Witterungs-Verhältnisse 
in Anschlag bringen. Wer kann gebieten, daß gerade in 
jener Zeit die Verhältnisse von der Art sich gestalten, daß 
durchgehendö die Abbrennung vollzogen werden kann.

Ich erachte demnach, diese Beschränkung ist zn tief 
in die ökonomischen Verhältnisse der Landwirthe eingrei­
fend, die wohlweislich am besten zu beurtheilen wissen 
werde», wie sie ihre Oekonomie zu bestellen haben werden.

Präs i den t :  Ich bitte Herrn Obresa mir seinen 
Antrag schriftlich zu übergeben.

Abg. G u t t m a n :  Ich bitte um daS Wort.
P räs i den t :  Herr Guttman hat das Wort.
Abg. G u t t ma n :  Ich habe schon in der ersten



Landtagssessio» das W o r t  dafü r ergriffen, daß sämmtlichen 
M orast-G rundbesitzern  die Erm ächtigung  erthe ilt w e rd e , 
zur C u ltiv iru n g  ih re r W ir ts c h a fte n  den M o o r  abbrennen  
zu dürfen.

Ic h  habe bei dieser G elegenheit nachgew iefen, d a ß , 
ohne dieser B ew irthschafts - A r t  der M o ra s tte rra in  lange  
und lange Z e it  noch zu w arte n  h ä tte , b is  er in  jenen  
Znstand kommt, welchen ein geregelter W irthschastöbetrieb  
erheischt.

B e i dieser G elegenheit habe ich übrigens auch ge­
sagt, daß m an  Zeiten  w äh le n  so ll, w o der M o ras tg rn n d  
leichter abgebrannt werden könnte, und habe h ingedeutet, 
daß dieß entweder im  F rü h ja h re  oder im  Herbste vor der 
Z e i t ,  a ls  die H erb stw itte ru ng  respective die Herbstregen  
eilt treten, geschehen sollte, w e il mich ebenfalls  die E r ­
fahrung  belehrt h a t , daß jene B rä n d e , welche im  S p ä t -  
herbste vorgenom m en w erd en , nicht m it jenem E rfo lg e  
a ls  jene vo r sich g eh en , welche zur F rü h ja h rs ze it statt- 
finden w ürden.

Ic h  habe bei dieser G elegenheit aber auch die L a i­
bacher Bevölkerung insoweit in Schutz genom m en, daß 
m an  ih r  denn doch nicht znmuthen soll, daß namentlich im  
S o m m e r oder in der Herbstzeit, w o die Frem denfrequenz 
größer ist, a ls  im  F r ü h l in g , daß sie zur E inb u ße ihrer 
In te ressen , welche ih r  diese Frequenz g e w ä h rt, in  einem  
ewigen Rauche und Q u a lm e  gehalten werden.

D iese Ansicht hat Unterstützung sowohl von dem 
H e rrn  Berichterstatter selbst, a ls  von m ehreren Ä ndern  
gefunden, und ist insow eit auch a ls  richtig und gegrün­
det erklärt worden.

S chon dam als  einigte m an  sich d a h in , daß m an  
nicht einen g a r zu w eite» Z e itra u m  fü r  diese A bbrennun­
gen gestatten solle. M a n  hat auch von einer S e ite  her- 
vorgehoben, daß dieß um soweniger eine w eitläu fig e  oder 
zu 'große Z e it  erheische, w e il eö andererseits auch Beispiele 
g ib t ,  daß viele M o ra s tc u ltiv ire r auch ohne B rä n d e  ihren  
M o ra s tg ru n d  u rb a r und bewirthschaftbar gemacht haben.

Ic h  fü r meine Person bleibe noch im m er bei der 
A iif ic h t, daß die M o ras tb rän de  offenbar ein Beschleuni- 
gnngsm itte l fü r die K u ltu r  des M o ras tg run d es sind ; da­
gegen bin ich andererseits aber auch überzeugt, daß eine 
solche w eitlä u fig e  Z e it  zu gedachte« Abbrennungen durch­
a u s  nicht nothw endig sei, schließe mich sonach dem A n ­
träge des Ausschusses um  so m ehr an, tveil ich überzeugt 
bin, daß, soferne dieses Gesetz gehandhabt w ir d ,  die Z e it  
vollkom m en genügen w ir d ,  um  die noch vorhandenen n n -  
productiveu R iede u rb a r zu machen.

A b g . B  r  o l i ch : Ic h  werde n u r in  kurzen W o rte n  
den A n tra g  des H e r r n  O bresa unterstützen.

H e r r  O bresa ist Grundbesitzer, Sachverständiger, er 
w eiß , in  welcher Z e it  daö B re n n e n  dcS M o o rg ru u d e S  
fü r  die W ir ts c h a f t  zweckmäßig se i, und a lö  E igenthüm er 
soll der Lan dm an il so w en ig  a lö  möglich in  feinem V e r -  
fügungsrechte beschränkt werden.

W e n n  n u n  schon ein Gesetz und zw a r ein LandeS- 
Gesetz erlassen w ir d ,  wodurch die B cw irthschaftung der 
G rü n d e , daö E igen th u m  selbst beschränkt w ir d ,  so m uß  
w o h l auch die Beschränkung a u f  daö Allernothw endigste  
beschränkt werden.

N u n  aber ist die V e rlä n g e ru n g  der F ris t vom  S e p ­
tember b is O ctober, w ie  H e r r  O bresa ve rlan g t, nach m ei­
ner M e in u n g  nicht eine solche, die irgend Je m a nd  einen 
Schaden z u fü g t , und w enn eine solche Fristverlängerung  
einem Ä ndern  keinen Schaden, dem E ige n th ü m er aber 
Nutzen b ringt, dürfen w ir  sie nicht beschränken.

Ic h  unterstütze den A n tra g  dcö H e r r n  O bresa.
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P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Je m a nd  das W o n ?
A b g . D r .  T  o m a n : Ic h  bin kein Fachniann und 

w eiß die Verhältnisse nicht genau zu w ü rd ig e n , ich ve r­
lasse mich d a ra u f, w a s  darüber vom  H e rrn  Berichterstat­
ter und Fachm ännern gesprochen worden ist.

Ic h  w ürde bedauern , w enn also in  Anbetracht, baß 
ein längeres M o o rb re n iie n  fü r  die Landwirthschast w ü n ­
schenswert) und der A n tra g  des H e r rn  O bresa in dieser 
Beziehung vom  h. Hanse A u fnahm e finden w o llte , ich 
w ürde bedauern , habe ich gesagt, daß dieser A n tra g  in  
der F o rin u liru n g  nicht angenom men werden könnte, w e il 
dieser A n tra g  auch alle  ander» Umstände und B e d in g u n ­
gen, unter welchen daö M o o rb re n iie n  geschehen soll, besei­
tiget. Ic h -  w eiß  n icht, lag  es im  S in n e  des H e r rn  
A bg . O bresa bloß die Z e it  anders zu bestimmen, oder 
sind ih m  auch die ändern B edingungen  lä s tig , und hat 
dieselben um gegangen haben w ollen .

Ic h  wünschte, daß H e r r  O bresa sich conform iren  
möchte, und daß er seinen A n tra g  dahin stellen w ürde, baß 
er lediglich die Z e it  ändern w ü rd e , nämlich die Z e it  vom  
16 . August b is 1 6 . S e p te m b e r, in  die Z e it  vom  16. 
August b is Ende O ctober.

V ie lle ich t liegt aber zwischen diesen beiden T erm in en  
der beste und richtigste T e rm in , und der w ahre V e r m it t -  
lun g öantrag .

W ü rd e  H e r r  Obresa nicht selbst sich in  dieser B e ­
ziehung m it seinem A n tra g e  in  eine bessere F o rin u liru n g  
bekennen w ollen , so m uß ich m ir dann erlaube», selbst den 
bezüglichen A n tra g  zu stellen.

P r ä s i d e n t :  Ic h  erlaube m ir zu bemerken, daß 
ich H e r r n  O bresa p r iv a tim  fragen ließ , ob er bei seinem 
A n tra ge  stricte beharre , oder n u r den T e rm in  im  Auge  
hatte, int Uebrigen sich aber dem Auöschußautrage anschließe. 
E r  hat an tw orten  lassen, daß er bei seinem A n tra g e  
stricte beharre.

A b g . D r .  T  o m a n : F ü r  diesen F a l l  erlaube ich 
m ir zuerst den A n tra g  zu stellen, daß dieser Absatz bleibe, 
w ie er is t, m it der Aenderung der Z e it , und zw a r vom
6 . August b is Ende O ctober ( R u fe :  16 . A u g us t!) vom  
16 . A ugust b is Ende O ctober und even tue ll, a ls  dieser 
A n tra g  nicht angenom m en werden w o llte , vom  16 . A u g . 
bis E nde S ep tem ber.

P r ä s i d e n t :  D a S  H. H a u S  hat das Amendement 
deS H e r r n  D r .  T o m a n  vernom m en. Ic h  bringe dasselbe 
zuerst zur Unterstützuugsfrage.

Jene H e r re n , welche m it dem ersten A n tra ge , n ä m ­
lich m it dem T e rm in e  vom  1 6 . August bis Ende O ctober 
einverstanden sind, d. H. denselben unterstützen w ollen , 
bitte ich, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) E r  ist ge­
nügend unterstützt. D e n  eventuellen A n tra g  bringe ich 
ebenfalls zur U nterstütznngöftage, daß der T e rm in  lau te, 
vom 1 6 . August biö Ende Septem ber.

Jeue  H e r re n , welche diesen A n tra g  unterstützen 
w o lle n , bitte ich, sich zu erheben. (G eschieht.) E r  ist 
unterstützt.

W ünscht noch Jem and  der H e rre n  das W o r t?  
(N ach  einer P a u s e .) W e n n  n icht, so ertheile ich dem 
H e rrn  Berichterstatter daS S c h lu ß w o rt.

B erichterstatter D r .  B l e i w e i s :  D ie  Z e it  dcö 
M o o rb re n n e n s  ist die schon v ie l ven tilirte  F rage. Ic h  
neige mich vollkommen der Ansicht h in , daß die 'möglichst 
ausgedehnte F re ih e it diesem E u ltu rm itte l des Laibacher 
M o o rg ru u d e s  g ew ahrt bleibe.

D iese F re ih e it habe ich bei den V erhand lungen  des 
C entra les  der Landwirthschast - Gesellschaft auch im m er 
vertreten.
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Ic h  w ürde mich daher auch zu dem A n tra g e  deö 
H e r r n  A bg . O bresa h in n e ig e n , welcher die B ren n ze it bis  
Ende O ctober ausgedehnt wissen w il l ,  w enn  ich demselben 
nicht entgegen stellen m üßte die AnSsprüche der gew ieg­
testen M ä n n e r  und Besitzer deö Laibacher M o orgrnn de S .

M e in e  H e r r e n , der vom  Ausschüsse beantragte T e r ­
m in  ist nicht e tw a nach der T h e o rie  eiueS gelehrte» K ö rp ers  
sestgestellt w o rd e n , sondern er ist das R e su lta t mehrfacher 
V ersam m lungen  vou M oorgrundbesitzern , darunter die 
ausgezeichnetsten derselben m it dem größten Besitze nicht 
gefehlt haben ; sie haben sich m it dieser F ris t von  4  W o ­
chen vollkom men einverstanden erklärt. D e m  H e r r n  A b g . 
O bresa stelle ich daher die M e in u n g e n  und die zu P r o ­
tokoll gegebenen Versicherungen der ändern M o o rg rn n d -  
besitzer entgegen. Ic h  w ürde mich einer V e rlä n g e rn n g  
dieses T erm in eS  auch uoch h in n e igen , w enn an  unserem  
M o o rg ru n d e  m it seinen 3 4 .0 0 0  Joch noch so viele R iede  
im  p rim itiv e n  Zustande w ä r e n , alS  in  früherer Z e it .

M e in e  H e r r e n ,  es liegen m ir  h ier A usw eise vor, 
nach welchen der U m fan g  deS noch ganz rohen M o ra s te s  
n u r noch m ehr 3 .0 0 0  Joch b e trä g t; m it ‘2 .0 0 0  Joch, 
davon w ird  m an  wahrscheinlich schon im  Laufe dieses 
J a h re s  zum Abbrennen  kommen. E in  Tausend Joch 
gehören der E isenb ah nverw a ltu n g . E s  ist m ir  nickt 
bekannt, w a s  m it diesem M o ra s te  verfügt w orden ist, 
indem die TorfauSstechung ganz behoben worden ist. 
V o n  der übrigen  schon in  C n ltu r  genommenen M o ra s t­
fläche könnten höchstens 1 0 .0 0 0  Joch noch zum A b ­
brenne!! kommen. D a S  A bbrennen dieser schon zum  
T h e ile  cu ltiv irten  G rü n d e  geschieht jedoch schon w en iger 
in tens iv , und n u r zur G e w in n u n g  von Asche alS D ü n g e r.  
W e n n  ich Ih n e n ,  meine H e rre n , die G e s c h i c h t e  der 
B ren nze it v o rfü h re , so werden S ie  d araus entnehmen können, 
daß nach den verschiedenen V erhä ltn issen , nach dem grös- 
sern oder geringer» U m fange deö rohen M o o rg ru n d e S  
die B reu nze it m ehr oder w en iger ausgedehnt w a r ,  in  
der letztem Z e it  im m er m ehr eingeschränkt w orden ist, und  
eingeschränkt werden konnte. V o m  J a h re  1 8 2 7  bis 1 8 3 5  
w a r  daö M orastbrennen  ohne irgend einer Beschränkung  
gestattet. D a s  R e g u la tiv  vom  J a h re  1 8 3 5 , dessen hier im  
E in g än g e  erw ä hn t w orden  ist, bestimmte die B ren nze it 
zwischen M ic h a e li und G e o rg i. I m  J a h re  1 8 4 0  wurde  
dieselbe vom  1 6 . August b is 1 5 . M a i  festgestellt. N u n  
kam im  J a h re  1 8 5 9  eine V e rfü g u n g  des früheren  H e r rn  
S ta t th a lte r s ,  welche die M oorgrundbesitzer h art betroffen  
h a t;  es ist näm lich das B re n n e n  vom  1 . b is letzten 
S ep tem ber gestattet w orden. I m  J a h re  1 8 6 0  w urden  
die enormen V erlu s te  recht fü h lb a r , welche durch diese 
Einschränkung die M oorgrundbesitzer erlitten  h aben , denn 
m it 3 . S ep tem ber 1 8 6 0  hat eö zu regnen angefangen  
und regnete dann g rö ß te n te ils  b is Ende O ktober fo rt, 
so daß kein M o ra s trie d  abbrennen konnte.

D iese fortw ährenden  Schw ankungen in  der Eonces- 
sion der B ren nze it n u n ,  meine H e r r e n ,  in  der letzter» 
Z e it  w a re n  e s , welche mehrere M oorgrundbesitzer bew o­
gen h aben , d ießfallö  bei der Landwirthschast -  Gesellschaft 
um  A b h ilfe  zu b itte n , dam it endlich ein T e rm in  n o rm irt  
w e rd e , an welchem festgehalten w erden w ürde bezüglich 
deö M o o rb ren n e n s .

D ie  Landwirthschaftgesellschast hat zu diesem B e h n fe , 
w ie  ich schon bemerkt habe, mehrere M oorgrundbesitzer des 
Bezirkes U m gebung Laibach zu einer V ersam m lung  zusam­
men berufen. E S  ist später auch von der Landesregie­
rung  eine solche V ersam m lung  zusammen berufen w orden. 
I n  der neuesten Z e it  ist über A u ftra g  deö hohen L an d ta­
ges eine Ausschußsitzung abgehalten w o rd e n , w ozu S a c h ­

verständige berufen worden sind. D a z u  sind z. B .  H e r r  
P e tr iv  von Loog, H e r r  Lenve von Laverca, H e r r  M alitsch  
und H e r r  D r .  O r e l  hier und mehrere Andere beigezogen 
w orden. I n  allen  diesen S itzungen  und V ersam m lungen  ist 
der Aussprnch gemacht worden, daß der T e rm in  vom  16 . 
August b is 1 5 . S ep tem ber hinreiche.

M e in e  H e rre n , w enn  w ir  zurück blicken, w ie  in  der 
neuesten Z e it  das M o o rb re n n e n  gehandhabt w ird , so w e r­
den w ir  sehen, daß nicht e inm al diese Z e it  nothw endig  
sei, indem im  vorigen J a h re  das ganze M o o rb re n n e n  in  
3  W ochen abgethan worden ist.

UebrigenS hat der Ausschuß die Z e it  deS B ren nens  
auch nicht fü r  a lle  F ä lle  vom  1 6 . August b is 15 . S e p ­
tember beschränkt, sondern er h at im  §. 5  dafü r gesorgt, 
w enn ein anhaltendes R egenw ette r eintreten so llte , daß 
dieser T e rm in  noch erw e ite rt werden könne.

Ic h  glaube dam it den A n tra g  deS Ausschusses h in ­
reichend begründet zu h ab e» , der im  E ink länge steht m it 
dem A n tra g e  des Landesausschusses, und glaube denselben 
zur A nnahm e der H. V ersam m lung  u m  so m ehr anem pfeh- 
len zu können, a ls  er eben durch den § . 5  die von e in i­
gen S e ite n  gewünschte E rw e ite ru n g  in  sich enthält.

P r ä s i d e n t :  D ie  D e b a tte  ist geschlossen, nnd ich 
bin in der Lage znr A bstim m ung zu schreiten. E ö  liegen  
m ir zum Ansschußantrage, welcher la u te t:

„ D a ö  B ren nen  der M o o rg rü n d e  w ird  in  der Z e it  
vom  1 6 . August biö zum 1 5 . S ep tem ber jeden J a h re ö , 
an  ganzen R ieden oder größer» M o orfläch en  n u r unter 
der Leitung der Entsum pfungö-Lokalcom m ission, nnd unter 
genauer B e fo lg u n g  der von ih r  getroffenen A nordnungen  
gestattet", drei Am endem ents vor. D a ö 'e rs te  ist ein A b -  
änderungSantrag  deS H e r rn  A b g . O bresa , welcher dahin  
geht, daß dieser P a ra g ra p h  zu lau ten  h ab e, „daö  B r e n ­
nen der M o o rg rü n d e  w ird  in  der Z e it  vom  1 6 . August 
bis Ende O ctober jeden J a h re s  an ganzen R ieden  oder 
größer» M o o rflä ch e»  gestattet". E r  ist gehörig unterstützt. 
D a ö  zweite A m endem ent, daö deö H e r rn  A b g . D r .  
T o m a n , welches la u te t:  „ D e r  ganze Passus, w ie  er vom  
Ausschüsse beliebt worden ist, bleibe stehen, n u r die Z e it  
ist dahin abzuändern, vom  1 6 . August b is Ende O c to b e r;"  
eventuell stellt der H e r r  A b g . D r .  T o m a n  den A n tra g  
fü r den F a l l ,  a ls  dieser erste A n tra g  nicht angenom m en  
w ird , daß der Ze itpu n kt angenom m en werde „vom  1 6 . 
August biö E nde S e p te m b e r" .

V o n  diesen h ie r vorliegenden A n trä g e n  ist der am  
weitest gehende der deö H e r rn  A bg . O bresa, bei welchem  
ich m ir  erlaube zu bemerken, daß durch seine A nnahm e  
der ganze § . 1 deS Ausschusses zu en tfallen  hätte. W ir d  
dieser nicht angenom m en, kommt das Am endem ent des 
H e r r n  D r .  T o m a n ,  nnd bei A b lehnung daS eventuelle 
Am endem ent desselben H e r r n  A b g . znr Abstim m ung. I m  
U ebrigen bleibt die A usschuß-Position  unverändert.

B erichterstatter D r .  B l e i w e i s :  Ic h  erlaube m ir  
n u r zu fra g e n : ob im  A n trä g e  deS H e r rn  A b g . O bresa  
auch der z w e i t e  T h e il,  betreffend die M orastentsnm psungS- 
Eommission, einbezogen ist?

P r ä s i d e n t :  D e r  H e r r  A b g . O bresa hat erklärt, 
daß sein A n tra g  in  der F o rm  znr A bstim m ung gebracht 
werden solle, w ie  ich denselben vorgetragen habe.

D ie  F o lge  davon is t, daß alle  übrigen  Positionen  
des Ausschußantrages, n ä m lic h , daß daö ganze Geschäft 
von der Leitung der E ntsum pfnngs -  Lokalcommission ab- 
hänge n . s. w ., zu entfallen  hätte.

Berichterstatter D r .  B l e i w e i S :  I n  dieser B e ­
ziehung, H e r r  P rä s id e n t, m uß ich m ir  e rla u b e n , meine 
B egrün d un g  fü r  den F o r t b e s t a n d  der M o ra s te n t-



snm pfungS-Com m ission dein H. H ause vo rzu tra ge n , dam it 
daö h. H a u s  nicht e tw a  zu vore ilig  über einen G egen ­
stand absprcche, der, w enn  auch w ir  ihn  ab lehnen, doch 
fo rta n  verbleiben w ird .

P r ä s i d e n t :  E s  ist z w a r die D e b a tte  geschlossen, 
aber in  Anbetracht der W ichtigkeit des Gegenstandes er- 
theile ich dem H e r rn  Berichterstatter daö W o r t .  H e r r  
D r .  B le iw e is , ich bitte.

Berichterstatter D r .  B  l c i w  e i s : D ie  M o ra s te n t-  
sumpfungö-Coniinission ist ein In s t i t u t ,  welches sich a u f 
die allerhöchste Entschließung S e in e r  M a je s tä t des K aisers  
vom  J a h re  1 8 2 6  basirt. D ie  M orasten ts iunp fnngS -C om - 
mission besteht b isher ans einem Landcörathe, au s  dem 
B ü rg erm e is te r, einem M a g is tra ts b e a m te n , den H e rre n  
Bezirksvorstehern der Um gebung Laibach und O bcrlaibach, 
an s dem kais. B a u d irec to r und einem M itg lie d s  der Land- 
wirthschaftgesellschaft. D iese M orastentsum pfungs -  C o m -  
mission h at einen größer» W irk u n g s k re is ; außerdem , daß 
ih r  die Leitung der M o o rb rä n d e  zngewicsen worden ist, 
hat sie auch die Leitung a lle r übrigen C n ltn röa rb e iten  am  
M o o rg ru n d e .

D ie  Leitung des B re n n e n s  m uß unter eine C o m ­
mission gestellt werden, w e il cs sich hier nicht darum  han­
d e lt, w ie  der einzelne Besitzer seinen G ru n d  behandeln  
w i l l ,  sondern eö kommt hier eine andere wichtige F rag e  
in  das S p i e l , und die ist daö f r e m d e  E igenthum .

D ie  M oorgrundbesitzer w ollen  eine solche Aussicht, 
sie w ollen  eine solche Leitung haben, dam it ih r E igen th u m  
nicht gefährdet werde durch die W illk ü h r  eines A n d er» . 
W e n n  ich z. B .  m ein K o rn fe ld  stehen habe oder m ein  
H eidenfeld , und cs fä llt  einem N achbar e in , ans seinem 
noch nicht cu ltiv irten  G ru n d e  zu brennen , so ist natürlich  
meine ganze Fechsung in  F ra g e  gestellt.

W i r  können daher die Leitung des M oorbrcn ncnS  
durchaus nicht einer solchen Aufsicht entziehen, und ich 
wiederhole es noch e in m a l, w enn auch der h. Landtag  
diese Leitung der M orastentsuinpfiingö-C om m ission au s  der 
H a n d  nehmen sollte, so w ird  ih r  dieselbe doch nicht 
genommen werden können, indem die B e h ö rd e , welche in  
F olge  der a . H. Entschließung S e in e r  M a je s tä t  die A u f ­
rechthaltung dieser Commission w ahren  m u ß , nicht w ird  
zugeben können, daß eben au s  solchen Rücksichten des 
E ige n th u m s hier ein zu freies S p ie l  getrieben werde.

E S  ist auch noch eine zweite F ra g e , welche natürlich  
jetzt, w e il w ir  schon w en iger zu brennende M o o rg rü n d e  
haben, nicht von  solcher B edeutung  ist, w ie  ehedem, und 
das ist die s a n t t ä t l i c h e  S e ite . W e n n  m it dem B r e n ­
nen so w illkührlich  verfahren werden sollte, so m uß h ier die 
öffentliche S a n itä ts p fle g e  in s  M i t t e l  treten, —  daher sich 
auch von dieser S e ite  der Fortbestand der M o o ras te n t- 
sum pfungs-Com m ission rechtfertiget.

P r ä s i d e n t :  Ic h  bin nun  genöthiget, die w eitere  
F ra g e  zu stellen, ob Je m a nd  von den H e rre n  daS W o r t  
wünscht.

A b g . D r .  T o m  a n :  Ic h  bitte um  daö W o r t .
D e r  H e r r  Berichterstatter h at sich in  dieser Sache erkun­
d igt und hat a n g e fü h rt, daß jetzt nicht m ehr so v ie l T e r ­
r a in  u rb a r zu machen is t, und daher eine E rw e ite ru n g  
der B ren n ze it nicht opportun, nicht zweckmäßig w äre .

Ic h  glaube, daß, ob 2 .0 0 0  Joch oder 1 0 .0 0 0  oder
2 0 .0 0 0  noch zu cu ltiv iren  sind, daö entscheidet hinsichtlich 
der bezüglichen Person g ar nichts. E ö  ist fü r  den Besitzer 
eines bezüglichen T e r r a in s , w en n  auch n u r in  einigen  
K la fte rn  dieselbe Rücksicht hinsichtlich der Z e it  zu h a lte n , 
a ls  w ie  fü r einen Besitzer oder fü r  alle  Besitzer eines 
T e r r a in s  von 2 0 .0 0 0  Joch, die noch cu lturbar zu mache»
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w ären . D ieses gegen diesen E in w a n d . —  D ie  weitere  
B e m e rku n g , daß die bezüglichen H e rre n  Besitzer dieses 
M o o rg rn n d c S , die a ls  Sachverständige berufen w a re n ,  
bezüglich ihres G utachtens in  dieser Angelegenheit sich 
dahin ausgesprochen h ä tten , daß eine so lange Z e it  
nicht nothw endig  w ä re , so konnten sie natürlich f ü r  sich  
N rthe ilc  abgeben, daß sie m it der Z e it  vom  15 . August 
bis 1 5 . Sep tem ber sich begnügen, diese m ußten doch nicht 
die w eitere Z e it  a ls  ganz unzweckmäßig darstellen , w e i l , 
w enn der E in e  gerade in früherer Z e it  fertig  ist, es ihm  ja  
nicht geboten is t, längere Z e it  seinen M o o r  zu brennen, 
aber ein Linderer hat eine andere landwirthschaftliche E in ­
richtung, und dem w ird  es zum guten Nutzen gereichen.

D ieses gegen die E inw endungen, welche hinsichtlich 
der Z e it  gesetzt worden sind. S ie  scheinen m ir  nicht ganz 
stichhältig, obw ohl ich andererseits einsehe, daß die E in ­
wendung des H e r r n  A b g . O bresa gegen die Commission 
nicht begründet ist.

Ic h  habe daher lediglich n u r au s  diesem G runde  
die A n trä g e  wegen der Z e it  gestellt, w e il eö m ir  scheint, 
daß die erw eiterte Z e it  zweckmäßig w äre , und ich wünschte, 
daß das H. H a u s  einen oder den ändern annehmen w ollte .

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  von den
H e rre n  daö W o r t?

A b g . M u l l e y :  Ic h  w il l  m ir  n u r eine kleine B e ­
merkung erlauben , daß der H e r r  Berichterstatter großen 
T h e ils  von Grundsätzen ausgeht, die ausschließlich die B e ­
sitzer von  M o o rg rü n d e n  betreffen.

A b e r in  unserer Gegend sind nicht a lle in  Besitzer 
von M o o rg rü n d e n , sie haben auch andere landbäuerlichc 
W ir ts c h a fte n , sie sind daher in  ih rer Z e it  zum E in b rin g e n  
im  Herbste a u f andere Erzeugnisse gewiesen, die sie zu­
nächst einzubringen haben , die sich dann gemächlich über 
die w eitere C u lt iv iru n g  des M o o rg ru n d e s  durch B re n n e n  
herbeilasscn können; daher bitte ich nicht a lle in  ans die 
ausschließlichen M oorgrundbesttzer, sondern auch überhaupt 
a u f die dortigen bäuerliche» Besitzungen Rücksicht zu neh­
m e n , die n u r a ls  Ueberlandgruudstücke M o o rg ru n d  be­
sitzen, daher nicht die Z e it  haben, in  diesen 4  W ochen m it  
Ausschluß und Vernachlässigung ih re r w ettern  la n d w irth - 
schaftlichen B etriebe sich ausschließlich diesem Zwecke w id ­
men zu können, und so durchaus keinen Nachthcil weder 
öffentlich, noch p r iv a t , noch San itätSbeziehungcn  th e ilen , 
daß eine E rw e ite ru n g  von 3  bis 4  W ochen ihnen nicht 
gestattet werden sollte; daher ich mich eventuell, w enn  der 
A n tra g  des H e rrn  A b g . O bresa nach dem M a ß e ,  a ls  er 
gleichsam die Aufsicht der M orastentsum pfungS-Com m ission  
ausschließt, nicht dnrchgehen sollte, jenem deö H e rrn  D r .  
T o m a n  anschließen m üßte, der g leichfalls die E rw e ite ru n g  
der M oras tb ren nn u gsfris t befürw ortet.

S ta t th a lte r  F re ih e rr v. S  ch l  v i fi n i g g : Ic h  werde 
dem H. H anse n u r eine kleine Bem erkung über den A n ­
trag  des H e r r n  A b g . O bresa machen, insoweit er dahin  
gerichtet is t , den E in flu ß  der Lokalentsnmpfuugö - C o m ­
mission ans daö B rennen  auözuschlicßen.

E ö  hat der H e r r  A usschuß-B erich terstatter schon 
hervorgehoben, daß die Lokalentsum pfungs - Commission 
gesetzlich bestehe, und die R eg ierung  insbesondere w ohl ihren  
E in flu ß  in  dieser Beziehung w ah ren  m u ß , nachdem sie 
bekanntlich fü r die Entsum pfung sehr große B e iträ g e  ge­
leistet hat und noch gegenw ärtig  B e iträ g e  leistet.

S o b a ld  S ic  nun die Lokalcntsumpfungs-Comm ission  
bestehen lassen, meine H e rre n , müssen S ic  ih r nothw endi- 
ger W eise einen E in flu ß  a u f die so wichtige F rag e  des 
M o orbrcn ne nS  gew ähren. E ö  w ird  dem hohen Hause  
anheim  gestellt, nach B efund  die Z e it  und in  dieser W eise
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also auch den E in flu ß  der Lokalentsum pfungS-Com m ission  
zu regeln.

D e n  E in flu ß  der Commission aber auSzuschließen, 
w ie es durch beit A n tra g  des H e rrn  A b g . O bres« ge­
schehen w ürde, glaube ich, könnte die R e g ie run g  in  keiner 
W eise zugeben.

P r ä s i d e n t :  E s  ist an mich daS Ersuchen ge­
stellt w orden, die S itzu n g  zum Behuse einer kleinen V o r ­
besprechung vor der Abstim m ung ans 5  M in u te n  zu u n ­
terbrechen. (R u fe :  N e in !  es ist nicht n ö th ig !)

E s  scheint sich das bohe H a u s  dagegen ansznspre- 
chen, ich werde daher zur A bstim m ung schreiten.

Ic h  habe die R eihenfo lge derart gestellt, w ie  ich sie 
bei der Abstim m ung einzuhalten w ille n s  bin, und w ie  ich 
sie bereits dem hohen H ause m itgetheilt.

W i r  kommen nun  zur A b s tim m u n g , meine H e rre n .
D e r  erste A n t r a g , der zur A bstim m ung kom m t, ist 

der A b än d eru n g s an trag  des H e r rn  A b g . O b re s a ; der­
selbe la u te t : „ D e r  hohe Landtag w o lle  beschließen:

1. D a s  B ren ne n  der M o o rg rü n d e  w ird  in  der 
Z e it  vom  1 6 . August b is Ende O ktober jeden J a h re s  an  
ganzen R ieden  oder größer« M o o rflä ch en  gestattet".

Jene H e rre n , welche m it diesem A n trä g e  einverstan­
den sind, bitte ick, sich gefälligst zu erheben. (G eschieht.) 
E r  ist abgelehnt.

E s  kommt nun  der A b än d ern n gsan trag  des H e rrn  
A b g . D r .  T o m a n  zur A bstim m ung , und zw a r der erste, 
der m it Ausschluß des T erm in eS  w örtlich  m it dem A n S -  
schußantrage übereinstim m t. D e r  A n tra g  des H e r r n  D r .  
T o m a n  la u te t :

„ D e r  erste P a ra g ra p h  dieses Gesetzes habe zu la u ­
ten : D a S  B rennen  der M o o rg rü n d e  w ird  in der Z e it  
vom  1 6 . August b is E nde O ktober jeden J a h re s  an  
ganzen R ieden  oder größern M o orflä ch en  n u r unter der 
Leitung  der Entsnm pfnngs-Lokalcom m ission, und unter ge­
nauer B e fo lg u n g  der von ih r  getroffenen A nordnungen  
gestattet".

Jene H e r re n , welche m it diesem A n trä g e  einver­
standen sind, bitte ich, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) 
D a  2 8  H e rre n  anwesend sind, ist es die M a jo r i t ä t .  E r  
ist also angenom m en. H ie rn it  e n tfä llt die Abstim m ung  
über den Ausschußantrag von selbst.

D e r  zweite P a ra g ra p h  deS Ansschnfiantrages, der 
jetzt zur V e rh a n d lu n g  kommt, la u te t : (L ie s t denselben.)

Ic h  eröffne die D e b a tte  über s. 2  deö Gesetzes.
W ünscht Je m a nd  von den H e rre n  daS W o r t ?
Berichterstatter D r .  B l e i w c i S : Ic h  erbitte m ir  

n u r  ein P a a r  W o rte . D ie  §§ . 2  —  3  —  und 4  sind 
nichts anderes, a ls  die M o d a litä te n , w ie  das B ren ne n  
durchzuführen is t ; eS sind M o d a li tä te n , welche heut zu 
T a g e  und im m e r in  G ebranch w a re n ;  n u r hat der 
Ausschuß g eg la ub t, sie h ier ansnehnien zn so llen , dam it 
die M oorgrundbesitzer und die G em einden in  K e nn tn iß  
sind, w ie  w e it das Recht der Lokal -E n tfu m p fu n g S  -  C o m ­
mission gehe. E S  m u ß , w ie  hier bemerkt ist, die C o m ­
mission H a n d  in  H a n d  m it den Gem eindevorständen, aber 
auch m it den einzelnen Grundbesitzern gehen. E S  ist 
daher diese M o ra s t - Entsum pfttngö -  Lokal -  Commission  
nicht zu fü rc h te n ; sie kann keine W illk ü h r  ü b e n , w e il 
a lles  über E invernehm en  und E inverständniß  m it den be­
treffenden Gemeindevorstehern zu geschehen hat. D a S  ist 
in  den A rtik e ln  2 , 3  und 4  ausgedrückt.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  von den 
H e rre n  zu § . 2  daS W o r t ? (N a ch  einer P a n s e .)

W e n n  n icht, so bringe ich A rtike l 2  in  der Ih n e n  
bereits verlesenen Fassung znr A b s tim m u n g , und bitte

jene H e rre n , welche denselben annehnten w o lle n , sich ge­
fälligst zu erheben. (G eschieht.) E r  ist angenom m en.

A rtik e l 3  la u te t: (L ieS t denselben.)
Wünschen der H e r r  Berichterstatter zn sprechen? 

(N a ch  einer P a u s e .) W ünscht sonst Jem and  von den

t erren daS W o r t  zum A rtike l 3 ?  (N a ch  einer P an se .)  
Seim n icht, so bringe ich denselben in  der so eben v e r­

lesenen Fassung znr A b stim m un g , und bitte jene H e r r e n , 
welche m it demselben einverstanden sind, sitzen zn bleiben. 
(N ie m a n d  erhebt sich.) E r  ist einstimmig angenom m en.

S. 4  la u te t:  (L ie s t denselben.)
W ir d  über diesen A rtik e l daS W o r t  gewünscht?  

(N ach  einer P a u s e .) W e n n  nicht, so bringe ich denselben 
in  der so eben verlesenen Fassung zur A b s tim m u n g , 
und bitte jene H e r re n , welche m it diesem A rtik e l e inver­
standen sind, sitzen zu bleiben. (N ie m a n d  erhebt sich.) 
E r  ist angenom men.

A rtik e l 5  la u te t : (L ieS t denselben.) N u r  m uß es 
konsequenter W eise h e iß e n : „b is  Ende O kto b e r" . —

Berichterstatter D r ,  B l e i w e i S :  A rtik e l 5  e n tfä llt  
durch die A nnahm e des Beschlusses a«l A rtike l 1. (A b g .  
K a p e lle : K a n n  noch erw eitert werden bis Ende N o ­
vem ber.)

P r ä s i d e n t :  Ic h  m uß also die Sache doch zur 
Abstim m ung b rin g en , da ich nicht berechtigt b in , davon  
eigenmächtig abzugehen.

A rtik e l 5  la u t e t : (L ieS t denselben.)
D a  der A n tra g  gestellt ist, daß dieser P a ra g ra p h  

nun in  F o lge  deö Beschlusses a d  A rtike l 1 zn entfallen  
h ab e , so stelle ich an daS hohe H a n ö  die A n fra g e , ob 
dagegen eine E inw en d un g  erhoben w ir d ,  daß dieser P a ­
ra grap h  zu en tfallen  habe. (N a ch  einer P a n s e .) W e n n  
nicht, so erkläre ich diesen P a ra g ra p h  a ls  gestrichen.

A rtik e l 6 ,  m m  A rtik e l 5 ,  la u te t : (L ieS t denselben.)
W ünscht Jem and  zn diesem P a ra g ra p h  zu sprechen? 

(N ach  einer P a u s e .) W e n n  nicht, so bringe ich denselben 
zur Abstim m ung, und bitte jene H e rre n , welche m it ihm  
einverstanden sind, sitzen zn bleiben. (N ie m a n d  erhebt 
sich.) E r  ist angenom men.

§. 7 , nun  8> 6 , la u te t : (L ieS t denselben.)
W ünschen der H e r r  Berichterstatter zur Berich tigung  

dieses P a ra g ra p h e n  das W o r t?
Berichterstatter D r .  B  l e iw  e i 6 : Ic h  habe zur 

B egrün d un g  dieses P a ra g ra p h e n  n u r daS zu bemerken, 
daß diese G epflogenheit den B ra n d  löschen zn lassen, eine 
in  der neuesten Z e it  m it dem eklatantesten E rfo lg e  beglei­
tete V orkehrung  ist. I n  der frü h er«  Z e it  w a r  daS nicht 
der F a ll ,  sondern m an  hat den M oorgrundbesitzer, welcher 
einen B ra n d  außer der Z e it  angelegt h a t ,  eingezogen, 
ihn in  Untersuchung genommen und daun nach B efun d  
abgestraft. E r  freute sich d arü b er, denn sei» M o o rg ru n d  
b r a n n t e  f o r t  (H e ite rk e it);  er hat seinen Zweck er­
reicht; daß er ein P a a r  T a g e  gesessen is t, dafü r hat er 
H u n derte  von M e r lin g e n  K o rn  u. s. w . gefechset. (R u fe :  
R ic h tig ! und H e ite rk e it.) D a s  ist nun  in  neuester Z e it  
anders geworden. ( R u f e : O h o !) E s  werden solche 
B rä n d e  in  F o lge  der A nordnungen der Commission g e ­
l ö s c h t ;  der Gem eindevorstand ist verpflichtet, die E in le i­
tung s o g l e i c h  zu treffen, daß der B ra n d  gelöscht werde. 
D ie  S ta d t  Laibach, respektive der M a g is tra t ,  hat seine 
Aufseher, die gehe» h in au s und löschen den B r a n d ; dann  
w ird  erhoben, w e r der Schnldtragende ist, »nd sodann die 
weitere S tra fb e h a n d lu n g  eingeleitet. Ic h  glaube d aher, 
daß der A rtik e l 7 seine volle B egrün d un g  habe.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  daö W o r t?
A bg . K r o m e r :  Ic h  w ürde nun  beantragen, daß



da nunm ehr 8- 5  gestrichen ist, hier weggelassen werde 
die B e ru fu n g  a u f denselben und es heißen soll: „A u ß e r  
der im  8- 1 gestellten F ris t" .

P r ä s i d e n t :  D a ö  ist selbstverständlich. W e n n
N ie m a n d  von den H e rre n  das W o r t  wünscht, so bringe  
ich den 8- 7 . in  der vorgeschlagcnen Fassung, jedoch m it 
der selbstverständlichen Auslassung der W o r te  „und 8- 5 "  
zur A bstim m ung. Jene H e rre n , welche m it diesem P a r a ­
graphen in  der jetzt angegebenen Fassung einverstanden  
sind, bitte ich, sitzen zu bleiben. (N ie m a n d  erhebt sich.) 
D e r  P a ra g ra p h  ist angenom m en.

8. 8  la u te t : (L ie s t denselben.)
W ünscht Jem and  von den H e r re n , vielleicht der 

H e r r  Berichterstatter das W o r t?
Berichterstatter D r .  B l e i w e i s :  Ic h  habe schon

im  Berichte deö Ausschusses hervorgehoben, daß die M a ­
jo r itä t  desselben den W unsch nach einem eigenen M o r a  st- 
E n t s n  m p s n  n g S f o n d c  ausgesprochen hat. D ieser 
M orastentsum pfungSfond w ä re , w ie  ich g la u b e , eine be­
deutende W o h lth a t  fü r  den M o r a s t , w e il die einzelnen 
K le in ig ke ite n , R e p a ra tu re n  bei de» B rücken, bei K a n ä le n
u . f. w ., aus diesen G eldern  sehr w oh l bestritten werden  
könnten. Ic h  habe mich beim M a g is tra te  erkundigt und 
vernom m en, daß diese S tra fg e ld e r eine ziemlich nam hafte  
S u m m e  ausm achen; es w ürde daö daher eine bedeutende 
Unterstützung fü r kleinere A rbe iten  am  N ieras te  sein.

Ic h  g la u b e , daß sich ein solcher C u ltu rfo n d  auch 
errichten lie ße ; nach m einer Ansicht w äre  er n u r eine 
U n terab the ilung  des allgem . L a u  d e s -  C u l t u r f o n d  es.

W e n n  die LandcSvertrctung diesen L a n d e s -C u ltu r ­
fond einm al in ihre V e rw a ltu n g  bekommt, so könnte v ie l­
leicht in  der Folge ein solcher M o ra s t -  Entsnm pfungSfond  
gebildet werden. A lle in  derm alen besteht ein solcher M o -  
rastentsum pfungSfond n icht, und so konnte der Ausschuß 
diesem W unsche n u r Ausdruck geben durch die E inschal­
tung des W ö rtch en s: „ d e rz e it" .—  D ie  kais. V ero rd n u n g , 
ans welche sich hier bezogen w ir d ,  ist d ie , welche die 
Vorschriften über die Vollstreckung der V erfü g u n g en  und 
Erkenntnisse der landeöfürstlichen^ politischen und polizei­
lichen B ehörden enthält. Nach dieser kais. V ero rd n u n g  sind 
auch biö jetzt diese U ebertrctungen bestraft worden.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  von den 
H e rre n  zu 8- 7 daö W o r t?  (N a c h  einer P a n s e .) W e n n  
nicht, so bringe ich denselben in  der bereits verlesenen 
Fassung zur A b stim m un g , und bitte jene H e r re n , welche 
m it ihm  einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N ie m a n d  
erhebt sich.) E r  ist angenom m en.

Nachdem w ir  n un  ein ganzes Gesetz beschlossen 
haben , so kommen w ir  a u f den E in g a n g  zurück, welcher 
noch einen Gegenstand der B e ra th n n g  und Beschlußfassung 
bildet. D e r  E in g a n g  la u te t:  „ D ie  über das B ren nen  
der M o o rg rü n d e  am  Laibachcr M o ra s te  erlassene G n b e r-  
n ia l-V c ro rd n n n g  vom  11 . A p r i l  1 8 3 5 ,  Z .  7 1 2 3 ,  so w ie  
alle  später« dicßbezüglichen V erordn u ng en  werden h icm it 
aufgehoben, und an  deren S te lle  nachfolgende B estim ­
mungen getroffen".

W ünscht Jem and  von den H e rre n  dicßfallS  daö 
W o r t?  (N a ch  einer P a u s e .) W e n n  nicht, so bringe ich 
diesen soeben verlesenen E in g a n g s-P as su s  deö vorliegenden  
Gesetzes zur A bstim m ung , und bitte jene H e r re n , welche 
m it dieser E ing an g S -B estim m u ng  einverstanden sind, sitzen 
zu bleiben. (N ie m a n d  erhebt sich.) S ie  ist angenom men.

S o m it  w äre  das Gesetz zur R egelung  deö B ren nens  
der M o o rg rü n d e  am  Laibacher M o ras te  beschlossen.

Nach der Geschäftsordnung m uß die dritte  Lesung 
S t a t t  finden. E s  w ird  vielleicht dem H. H ause genehm
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fe ilt , daß die dritte Lesung dieses Gesetzes sogleich S t a t t  
finde. W e n n  keine E inw en d un g  dagegen erhoben w ird ,  
so erk lärt daö H a n s  meinen A n tra g  a u f die dritte  Lesung 
fü r genehm.

Ic h  bringe nun  das vorliegende Gesetz in  der d ritten  
Lesung zur Abstim m ung und erlaube m ir  zu bemerken, daß 
die V orlesung  der einzelnen T h e ile  entfallen  dürfte (R u fe :  
S e h r  w o h l!  j a ! ! ) ,  da das Gesetz ohnehin A llen  vo r 
Augen liegt.

Jene H e rre n , welche m it dem Gesetze, welches w ir  
heute beschlossen h aben , im  G anzen  einverstanden sind, in  
d ritter Lesung, bitte ich, sich gefälligst zu erheben. ( D ie  
V ersam m lung  erhebt sich.) E s  ist einstimmig angenom m en.

W i r  kommen nun  zum 6. Gegenstände der T a g e s ­
ordnung.

Berichterstatter D r .  B l e i w e i s :  Ic h  bitte H e r r  
Vorsitzender vorher noch den zweiten A n tra g  im  Berichte  
des Ausschusses zur Abstim m ung zu bringen.

Derselbe la u te t: „ D e r  h. Landtag  w o lle  beschließen: 
D e r  Landes - Ausschuß werde beau ftragt, die erforder­
lichen S c h ritte  zu machen, daß die Entsum psungs- 
Lokaleommission durch ein M itg l ie d  an s  seiner M i t t e  
verm ehrt w erde".

P r ä s i d e n t :  D ieser A n tra g  lieg t m ir  nicht vor, 
da er aber von dem H e rrn  Berichterstatter soeben v o r­
getragen w u rd e , so bitte ich jene H e rre n , welche dicßfallS  
daS W o r t  zn nehmen wünschen, dasselbe zu begehren. 
(N ach einer P a u s e .) W e n n  n icht, so bringe ich diesen 
zweiten A n tra g  des Ausschusses zur A bstim m ung , welcher 
dahin la u te t:  (L ie s t denselben.)

Jene  H e rre n , welche m it diesem A n tra g e  einver­
standen sind, bitte ich, sitzen zn bleiben. (N ie m a n d  erhebt 
sich.) E r  ist angenom m en.

W i r  kommen nun zum 6 ., resp. 5 ., Gegenstände der 
T a g e s o rd n u n g , betreffend den A n tra g  des LaudeSaus- 
schnsses a u f  B e w illig u n g  einer P e rs o n a l-Z u la g e .

A b g . D r .  T o m a n :  Ic h  b itte , d arf ich den A n tra g  
a u f eine kleine Unterbrechung stellen, w o h l auch im  I n ­
teresse der H e rre n  S tenographen .

P r ä s i d e n t :  Ic h  unterbreche die S itzu n g  a u f 5  
M in u te n .

tN a c k  W iederau fn ah m e der S itz u n g .)
Ic h  erlaube m ir  n u r ein P a a r  M in u te n  fü r einen 

Gegenstand in  Anspruch zu nehmen. E s  ist m ir  soeben 
eine P e t it io n  vom  H e r r n  A bg . M ir o s la v  V i lh a r  überreicht 
worden, welche ich dem hohen H ause kurz vortragen  w il l .  
S ie  la u te t:

Slavni dezelni zbor!
Spostljivo podpisani se ponizno priblizanto, 

in slavni dezelni zbor prosirno za pontoc in pod- 
poro v ncki prav vazni reci, ki narn je  zeld pri 
srcu. 15. rnaja pretecenega leta srno mi podpisani 
izrocili slavnej dezelnej vladi tukaj neko prosnjo, 
v klein sino ponizno prosili, da bi na nt nasa okrajna 
ali kantonska gosposka dopisovala v vazuniljivern 
jeziku po slovcnski.

Ker pa je ze od tistega casa 8 rnescov pre- 
teklo, in se narn o tej reci se ni nie sporocilo, in 
nasa slavna c. k. kantonska gosposka pa narn se 
vedno po neroski dopisuje, — prosirno:

slavni dezelni zbor naj blagovoljno sprozi, 
da se bo nasa pravicna prosnja od io . rnaja knialo 
niilostljivo resila. —

Na Brezovici 26. januarja 1863.
Podpisani: J. Cuden, zupan srenje lozke,
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Miha Valentincic, zupan sentjurske gmajne, pa se 
nekaj druzih zupanov. (K lic i: dobro! — smeh.)

Diese P e tit io n  werde ich dem Petitionöausschusse 
zur E rled ig u n g  zutheilen.

W i r  kommen nun  zum 6 . Gegenstände der T a g e s ­
ordnung, zu dem A n tra g e  des LandesauSschusseö a u f B e ­
w illig u n g  einer Personalzulage.

Ic h  bitte den H e rrn  Berichterstatter daS W o r t  zu 
nehmen.

Berichterstatter D r .  B l e i w e i s :  D e r  P r im a ra rz t  
und D ire c to r  des hiesigen S p ita ls  D r .  Z h u b er ist am  
1 3 . Decem ber v . I .  um  seine Pensionirnng  eingeschritten.

I n  seinem Gesuche w e is t er nach, und belegt cs 
m it D ocum enten, daß die ununterbrochene D a u e r  seiner 
D ienstzeit 4 5  J a h re , 1 0  M o n a te  nud 2 5  T a g e  betrage. E r  
steht in dem hohen A lte r  von 7 3  J a h re n  und weiset durch 
ein ärztliches Z e iig n iß  die A bnahm e seiner physische» und 
psychischen K rä fte  nach. —  D e r  Landesansschuß konnte 
natürlich  gegen so eine begründete E in la g e  keine B eden ­
ken erheben, und Hat die P ension irnng  des D r .  Z hu b er  
aus G ru n d la g e  der B estim m ungen deö M in is te r ia l-E r la fs e s  
vom  2 6 . Decem ber 1 8 6 1 ,  nach welchem bei der lie be r- 
nähm e der W ohlthätigkeitSsonde n u r die Besetzungen der 
P r im ä r -  und S ecun d arärzte  dem LaudeSauöschllsse sind 
anheim  gegeben worden, die E rn en n u n g  des S p ita ld ire c to rs  
aber über Vorschlag deS LandesauSschuffes von  5 r .  M a ­
jestät zu geschehen h a t , das Gesuch deS H e r r n  D r .  Z h n -  
ber um  Pensionirnng  au das H. S ta a ts m in is te r iu m  ge­
leitet. D a S  H. S ta a ts m in is te r iu m  jedoch Hat diese E in lag e , 
welche der Landesansschuß durch die k. k. Landesregierung
H. O r tö  geleitet h a t , m it dem Bemerken zurück gesendet,
daß diese P en sio n irn n g  in  dem Bereiche der Landeövertre- 
tnng  liege. H ie rb e i h at die k. k. Landesregierung erklärt, 
daß sie den A n tra g  des LandesausschusseS a u f  eine A lle r ­
höchste Auszeichnung des D r .  Z h u b e r i ii  abgesouderte 
B e ha nd lun g  nehme. —  D r .  Z h u b e r ist demnach m it dem 
norm alm äßigen  G eh a lte  von  5 0 0  fl. oft. W .  alS P r im a r ­
arzt zu pensioniren. I n  diese P en sio n irn n g  aber kann
nicht die R e m u n e ra tio n  einbezogen w e rd e n , welche er a ls  
S p ita lS d irc c to r gehabt Hat. 5 0 0  fl. oft. W .  sind dessen 
f y f t e t n i f i r t e r  G e h a lt  a ls  P r im a r iu s ,  3 1 5  fl. bezieht 
er n u r a ls  R e m u n e r a t i o n  alö  S p ita lS d ire c to r. —

D ie  B e w illig u n g  einer P e r s o n  a l z  n  l ä g e ,  welche 
der Landesausschuß sich zu beantragen e r la u b t, g laub t er 
dadurch m o tiv iren  zn können , nnd dem hohen H anse an* 
zuem pfehlen, dam it die Landesvertretung auch eine m ate­
rie lle  Anerkennung dem in  seinem D ienste m it Auszeich­
nung  ergrauten  S p ita lS d irc c to r a ls  eine Recompcnse fü r  
die großen m aterie llen  O p fe r  «»gedeihen lasse, welche der­
selbe dem Laiide dadurch gebracht H a t, daß er seit dem 
J a h re  1 8 1 9  bis 1 8 5 9 , also durch 4 0  J a h re  die P r im a r ­
arztdienste m it einer jährlichen Besoldung vou 2 0 0  fl. ver­
sehen hat. 4 0  J a h re  lan g  Hat der P r im a r iu s  m it jä h r ­
lichen 2 0 0  fl. g ed ient! —  eine B e so ld u ng , die noch n ie­
derer steht, a ls  die eiueS S p ita ls d ie n e rö . —  S ie  werden  
staunen , meine H e rre n , über diese niedere B e s o ld u n g ; 
a lle in  die des verstorbenen Professors N a th a n  a lö  P r i -  
m archyru rg  ist noch niederer gewesen; er hat n u r 1 5 0  fl. 
bezogen. ( H ö r t ! )  —

I m  J a h re  1 8 5 9  ist dcr G e h a lt  der P r im a r ie n  er­
höht w orden ans 5 0 0  f l . ; a lle in  auch diese E rh ö hu n g  ist 
in  keinem E ink länge m it den Dienstobliegenheiten und der 
großen M ü h e w a ltu n g  eines P r im a r iu S , welcher so­
m it n u r um  etw a 1 0 0  fl. besser besoldet ist, a ls  ein 
S e e n n d a ra rz t;  daher dcr Landesausschuß anch beabsichti­
get, in  der nächsten Session bci den A n trä g e n  über die

R eorgan is irung  der Landesw ohlthätigkeitsansta lten  auch 
einen A n tra g  a u f Zubessernng der G eh a lte  der P r im a r ie n  
und des D irc c to rS  einzubringen. —

D c r  A n tra g  dcs LandcSanSschnsses geht nunm ehr 
d a h in , daS hohe H a n s  w olle  beschließen, daß dem D r .  
Z h u b e r eine P e r s o n a l z u l a g e  von 3 1 5  fl. öst. W .  
b ew illiget werde ucbst dcr P ensionsgebühr von 5 0 0  f l . ,  
wclchc ohnehin schon systemmäßig ist, und w orüb er in  keine 
w eitere B e h a n d lu n g  einzugehen nothw endig  sein dürfte.

A b g . © u t t m a n :  D c r  H e r r  Berichterstatter deS
Landcsansschnsscs hat dem D r .  Z hu b er in  W ü rd ig u n g  
seiner v ie ljäh rig en  angestrengten Dienstleistung eine per­
sönliche Z n la g e  vorzugsweise au s  dein G ru n d e  v o t i r t , 
w e il er die ganzc Z c it  von wenigstens 4 0  J a h re n  a u f  
einen so kleinen B e tra g  bezüglich dieser w ichtigen D ien s t­
leistung gcwicscn w a r . —

Ic h  werde m ir erlauben die Verdienstlichkeit deS 
D r .  Z hu b er noch von  einem ändern S tandpunkte  zu er­
fassen und selbe in  der A r t  geltend zu machen, daß ich 
mich um  so leichter dein A n tra g e  deS Landesausschusses 
anschlicßcn kann.

D r .  Z h u b er w a r  durch eine lauge R eihe von  J a h ­
ren Professor der h ierortigen medicinisch - chvrnrgischcn 
Lehranstalt. B ekannt a ls  ein M a n n  der Wissenschaft m it  
umfassenden schätzenswerthen ärztlichen E rfa h ru n g e n  hat 
er dieser A n sta lt eine bcsondcrc Aufmerksam keit geschenkt.

A n s  dieser S chu le  und nach seinem V o rb ild e  ist 
nun eine M e n g e  von A e rjtcn  fü r  daS Land hervor- 
gegangen.

W i r  sahen und sehen ihre Leistungen, w ie  sie m it  
dem besten E rfo lg e  gekrönt sind. V o n  dieser V erd ienst­
lichkeit, wclchc feine S ch ü le r am  Laude ihm  erw orben  
haben, gebührt ein wesentlicher T h e il  dem D r .  Z h u b e r ,  
und ich g la u b e , daß er auch von diesem Gesichtspunkte 
einer Anerkennung des Landes w ü rd ig  ist.

I n  Festhaltung dessen, und nachdem vom  Landcs- 
ausschussc auch so v ic l andere G rü n d e  geltend gemacht 
w urden, werde ich bestimmt, mich dem A n tra g e  des L a n -  
deSanSschuffes unbedingt anzuschließen.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  daS W o r t ?
A b g . D r .  T  o m a n : Ic h  m uß mich auch dafü r cmS- 

fprcchc», obwohl ich sagen m u ß , daß ich gewünscht hätte, 
daß die D c ffm tlic h fc it fü r  diesen Gegenstand ausgeschlossen 
gewesen w äre .

A lle in  w enn  daS Lob einem M a n n e  ertönt, welcher 
wirklich dem B a terla u d e  so viele und löbliche D ienste ge­
leistet h a t ,  so m ag cd die W e lt  auch hören. M a n  hat 
M ä n n e r  ausgezeichnet, welche ihre Lebenszeit hindurch  
ihre K r a f t  dem V a te rla n d e  gewidm et haben, und so w ird  
eS auch ganz gut anstehen, und w ir  werden eine P flic h t  
erfü llen  fü r treu  dem V a te rla n d e  gewidm ete D ie n s te , 
w enn w ir  den A n tra g  des Ausschusses annehm en. D iese  
Anerkennung w ird  zugleich dcr S p o r n  sein fü r viele A n ­
dere, a u f ähnliche W eise dem V a te rla n d e  D ienste zu w id ­
m en. (Lebhafter B e ifa ll . )

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  dcr H e rre n  
das W o r t?  W e n n  n ich t, so erkläre ich die D e b a tte  fü r  
geschlossen, und bringe den vom  Landesansschnsse gestellten 
A n tra g  zur Abstim m ung. D c r  A n tra g  la u te t:  (Z u m  
Berichterstatter gew endet.) Ic h  habe ihn hier n o tirt. 
S o llte  ich einen F eh ler begehen, so bitte ich, mich a u f­
merksam zu machen.

D e r  Landesansschuß bean trag t: „ D e r  hohe Land-
| tag w o lle  beschließe»: D e m  D r .  Z h u b er werde eine P e r -  
1 sonal-Zn lage  von 3 1 5  fl. öst. W .  nebst dem norm alm äßigen



Pensionsgehalte pr. 5 0 0  fl. oft. W .  b e w illig t" . H e r r  
Berichterstatter, ist m ein V o r tra g  richtig?

Berichterstatter D r .  B l e i w e i s :  J a !
P r ä s i d e n t :  Ic h  bringe n un  diesen A n tra g  zur 

A b stim m un g , und bitte jene H e r re n , welche demselben ihre 
Zustim m ung ertbeilen w o lle n , sich gefälligst zn erheben. 
(G eschieht.) E r  ist m it bedeutender M a jo r i t ä t  angenom men.

W i r  kommen nun  zum ersten Gegenstände der heu­
tigen T a g e s o rd n u n g , nämlich zur dritten Lesung deS 
SchulpatroiiatSgesetzes zurück.

Ic h  bitte den H e r rn  B erich ters ta tte r!
Berichterstatter D e  sch m a n u :  B e v o r w ir  zur d rit­

ten Lesung schreiten, ist eö noch nothw endig , daß die A b ­
stimmung über einen in s u s p e n s o  gebliebenen P a ra g ra p h  
des Gesetzes nämlich den 8- 7 ,  erfolge.

E s  hat bei der B c ra th u u g  darüber H e r r  D r .  T o ­
rnau beit A n tra g  gestellt, daß dieser §. dem Ausschüsse 
nebst seinem A n trä ge  zur E rw ä g u n g  zugewiesen werden  
möchte.

S e in  A n tra g  nämlich lautete dahin, zn erw ägen, ob 
nicht noch andere Volksschulen außer den von dem A u s ­
schüsse int 8. 7 angeführten a ls  solche anerkannt w ürden, 
bezüglich welcher auch eine B e itrag sp flic h t des N o rm a l-  
schulenfviides ausgesprochen werden m ö g e, und eventuell 
w urde vou H e rrn  D r .  T o m a n  der A n tra g  gestellt, ob eS 
nicht vielleicht angezeigt w ä re , d ießfa lls  wenigstens einen 
Wunsch des hohen H aiiseö  zu bean tragen; daß dasselbe 
nämlich sich auSspreche, Daß bezüglich m ehrerer Volksschu­
len, oder wenigstens bezüglich a lle r Hauptschulen die B e i-  
tragSpflicht des Norm alschulfondeö e tw as sehr wünschenö- 
w ertheS sei.

D e r  gew ählte Ausschuß nun , hat diesen Gegenstand  
heute in  nachträgliche B e ra th u n g  gezogen, und hat eS fü r  
zweckmäßig erachtet, dem H a u fe  die unveränderte A n ­
nahm e des § . 7 ,  w ie  er aus der ursprünglichen A u s -  
schnßberathnng hervorgegangen ist, zu empfehlen.

Ic h  glaube nochm als a u f die ursprüngliche R e g ie ­
ru n gsvo rlag e  zurückkommen zu müssen, welche einfach la u te t : 
„ B e i denjenigen K n ab en - und M ädchenschulen, m it denen 
künftig vollständige Lehrerbildungsanstalten verbunden w e r­
den sollte», hat der Norm alschulfond den dritten T h e il  der 
Kosten zn tra g e n " .

W ä h re n d  hingegen im  A usfchußantrage der 8- 7 so 
zu lau ten  h ä tte : „ B e i denjenigen K n a b e n - und M ä d ­
chenschule», m it denen künftig  vollständige Lehrerbildungs­
anstalten verbunden werden sollten, sowie bei den H a u p t ­
schulen in  Neustadt! und AdelSberg hat der Norm alschulfond  
den d ritten  T h e il  der Kosten zu tragen.

F ü r  die H anptfchn le  in J d r ia , fü r  die Mädchenschulen  
der U rfn lin e rin n e u  in  Laibach und Lack hat die B e itra g S -  
pflicht der öffentlichen Fonde in  der b isherigen Hebung  
fortzubesteheu".

U m  nun  a u f die E rw ä g u n g e n  zurück zu kommen, 
welche bezüglich des D r .  Tom an'fchen A n tra g e s  von S e ite  
des Ausschusses gepflogen w urden, muß ich bemerken, daß 
m an  entweder einen allgem einen Grundsatz hätte ansspre- 
chcit müssen, oder außer den im  § . 7 von dem A u s ­
schüsse angeführten S chu len  auch noch einige andere hätten  
angeführt werden müssen, bezüglich deren m an  den N o r ­
malschulfond auch hätte in  kaö M it le id  ziehen w olle» . 
D a S  Auösprechcn eineö allgem einen G rundsatzes , e tw a  
dieses, daß der Norm alschulfond fü r a lle  Hauptschulen  
des Landes m itzncoucurriren habe, schien bei der bekannten 
P as siv itä t deS Norm alschulfondeö, und bei dc»t Umstande, 
daß die in  Evidenz gehaltenen Vorschüsse, welche bisher 
von öffentlichen Fonden demselben geleistet w urden, bereits
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den B e tra g  von 2 0 0 .0 0 0  st. übersteigen, nicht angezeigt 
zn sein, da ja  die U n au sfü h rb ark e it dieser neuen V e r ­
pflichtung ohnehin evident ist. D e r  Ausschuß konnte fe r­
ner fü r spezielle B e itragsp flichten  zu einzelnen Volksschulen  
außer den von ihm  angeführten  keinen A nh altsp un kt f in ­
den. D ie  beiden Hauptschulen in  Neustadt! und A dels  
berg w u rd e n , w ie  bereits erw ä hn t w u rd e , durch eine 
allerhöchste Entschließung vom  J a h re  1 8 2 9  a ls  K re is #  
hauptschulen e rk lä rt, und es bestehen bezüglich ih re r noch 
im m er die G rü n d e  in  gleichem M a ß e ,  welche S e .  M a je ­
stät schon dam als  bewogen haben m ochten, diesen V o lk s ­
schulen eine höhere S te llu n g  e in zn rä u m e n , sie nämlich in  
gleiche P a ra lle le n  m it der Laibacher Norm alschule zu stellen. 
N am entlich  m uß bemerkt w erden , daß die Hauptschule in 
Neustadt! fü r ganz U n te rk ra in , so zu sagen jene S te lle  
auszufü llen  h a t ,  welche die Norm alhanptschule in Laibach 
fü r einen großen T h e il  K r a in s , zum al fü r  O b e rkra in  
an S fü llt. E s  find dort nicht etw a bloß die K in de r der 
B ew o h ner von Neustadt! oder des Nenstadtler B ez irke s , 
sondern von 7 Bezirken, welche daö meiste K ontingen t zum 
Besuche dieser Kreishauptschule lie fern . E S  m uß ferner 
erw ähn t w erden , daß ohne eine Unterstützung deS N o r -  
malschnlfondes diese S chu le zu einer T riv ia lschu le  herab­
sinke» m ü ß te , zum al die ärmlichen Verhältnisse der d orti­
gen G em einde ohnehin bekannt sind, und da ja  dieselbe 
G em einde auch die Obsorge fü r die A u sb ild u n g  der w e ib ­
lichen Jugend  a u f ihre eigene Kosten übernom m en hat, 
und d ießfa llö  eine weibliche Mädchenschule besteht, welche 
sich eineö sehr zahlreichen Besuches erfreut und ganz von  
der C om m une erhalten w ird . E s  hat demnach diese 
N enstadtler S chu le keineswegs den C harakter einer Com «  
m u n a l-S c h u le , sondern sie ist noch im m er eine K r e is ­
schule, sic hat demnach gew iß daö vollste Recht aus jene 
Unterstützung aus dem S ta a tö fo n d e , welche ih r  schon 
ursprünglich durch die kaiserl. Entschließung zugesichert 
worden ist.

D ie  nämlichen Verhältnisse w alten  auch bei der H a u p t ­
schule in  A delsberg  vor. D ie  ärm lichen Verhältnisse  
J n n erk ra in s  sind ohnehin bekannt. J e d e rm a n n , der in  
jüngster Z e it  die Berichte ans jener Gegend in den Z e i­
tungen la ö ,  w o rin  daö S tre b e n  der C om m une Adelsberg  
auch eilte Mädchenschule zu errichten, oft berührt wurde, 
muß gestehen, daß die dortige C om m une in der Vorsorge  
fü r daö Unterrichtswesen gew iß  nicht wnthätig ist. A n d er­
seits sind die Verhältnisse dort d e ra rt, daß es n u r ein  
G ebot der N o tw e n d ig k e it  is t, w enn auch hier jener in  
der allerhöchsten Entschließung gegründete B e itra g  deS 
Norm alschulfondeö von der V o lksvertre tu ng  auch fü r  die 
Z uk un ft a ls  ein nothw endiger angesehen und der dieß- 
fä lligc  vollkom men gerechtfertigte Anspruch nicht ausge­
lassen w ird .

D ie ß  g ilt  bezüglich dieser beiden Haiiptschulen und  
der B e itragö le is tung  deS Norm alschulfondeS zu den Zwecken  
derselben. D ie ß  w a r  auch die bisherige H ebung. A u ß e r­
dem finden w i r , daß aus dem Norm alschulfonde mehrere 
B e iträ g e  fü r Lehrcrdotationcn an verschiedenen H a u p t ­
schulen geleistet w erden ; ja  m an  m uß eö anerkennen, daß 
in  den letzten J a h r e n , w o  so viele neue Schulen ge­
schaffen w urden, die S ta a ts v e rw a ltu n g  in  einer W eise, die 
nur rühm lich erw ähn t w erden k a n n , ü berall, w o sie um  
B e iträ g e  angegangen w u rd e , und w o die N othw endigkeit 
derselben sich heranSstellte, ih r  © c h ä rflc in  zum Besten deS 
VolkSschulwefettS itt K retin  bcigctrageu hat. W i r  w o llen  
hoffen, daß dieselben auch in  Z uk un ft dem Volksschul- 
wesen durch m aterie lle  Unterstützung eine K rä ft ig u n g  w erde  
attgedeihen lassen.

3*
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H ie r  jedoch könnten w ir  keine V erp flich tung  a» S - 
sprechen bezüglich anderer H auptschu len , w o  bisher keine 
V erpflich tung  des Norm alschulfondeS bestanden hat. W e n n  
vielleicht bemerkt w erden sollte, w ie  eS schon neulich geschah, 
daß die G e b a ru n g  des Norinalschnlsondeö doch keine so 
entsprechende gewesen sein m ag, da ja  sein jetziges S ta in in -  
cap ita l um  E in  Tausend G u ld e n  w en iger b e trä g t, a ls  zu 
jener Z e i t ,  w o  daö V erm ögen  der aufgelösten B ru d e r­
schaften in K r a in  demselben zugewieseu w u rd e , so muß  
ich siir'S Erste bemerken, daß eS wirklich nicht möglich 
w a r ,  nähere Aufschlüsse darüber zu erha lte n , w ie  sich 
dieses M iß v e rh ä ltn is ; erklären lie ß e , und daß w ir  selbst 
fü r  deu F a l l  einer schlechten G eb a ru n g  höchstens n u r  
Ersatzansprüche an  den Normalschulsond stellen, jedoch 
keine V erpflich tung  dießsallS im  V o ra n ö  aussprechen könn­
te n , daß z. B . fü r a lle  Volksschulen ein bestimmter B e i ­
trag  zu leisten sei. UebrigenS scheint eS nothwendig zu 
sein, daß die V o lk sv ertre tu ng  dahin trachte, dem allge­
m einen Grundsätze auch in  unserem Lande im m er mehr 
E in g a n g  zu verschaffe», dem Grundsätze näm lich , daß es 
doch zunächst die Aufgabe der G em einden fe i ,  fü r  ihre  
Volksschulen zu sorgen, indem diese zunächst ihnen zu 
G n te  kom m en, daher denn auch nach dem betreffenden 
P a ra g ra p h  der politischen S chn lverfa ffnng  bei jeder P fa r re  
eine Volksschule bestehen soll.

Diese G rü n d e  also haben den Ausschuß bewogen, 
jenen T h e il deö A n tra g e s  des H e r r n  D r .  T o m a n , w e l­
cher dahin g in g , in  E rw ä g u n g  zu ziehen, ob nicht ein 
bestimmter B e itra g  des Norm alschulfondeS auch fü r  
andere Hauptschuleu außer den im  §. 7 angedeuteten a ls  
N o rm  festgesetzt fein so ll, negativ  zu beantw orten . —  
Jedoch erachtete cs der Ausschuß, w aS  den zweiten T h e il  
des D r .  Tom an'schen A n tra g e s  a n b e la n g t, nämlich ob 
dießsallS nicht ein Wunsch an die R eg ierun g  ausgespro­
chen werden sollte , diesem A n trä g e  in  e tw as veränderter 
F o rm  seine Zustim m ung  zu geben'

D a  w ir  jedoch zunächst bei dem §. 7 sind, nnd da 
der Wunsch offenbar nicht in  daS Gesetz gehört, so w ürde  
ich b ean tra ge n , daß bezüglich deS zweiten P u n k tes  des 
H e rrn  D r .  Tom an'schen A n tra g e s  erst nachdem daS 
Gesetz über die Ablösung des S chu lpatrouateS  in dritter 
Lesung angenom m en worden sein w ir d ,  die Abstim m ung  
vorgenoinm en werden möchte, nnd ich w ürde den H e r rn  
Vorsitzenden ersuche», vorerst über deu § . 7 , und zw a r  
beide P ositionen  dcssclbcn die Abstim m ung einleiten zu 
w ollen . Bezüglich der zweiten P o s itio n  führe ich an , 
baß, obw ohl der H e r r  R eg ierun g svertre ter in  der v o r­
letzten S itzu n g  des Landtages bemerkt h a t, daß die R e ­
g ierung a u f ih re r ursprünglichen V o rla g e  beharre, und  
baß sie den Zusätzen, welche der Ausschuß gemacht habe, 
ihre Zustim m ung nicht geben könne, der Ausschuß eS 
dennoch nach w iederholter E rw ä g u n g  fü r nothw endig  
erachtet h a t , die B e itrag öp flic h t der öffentlichen Fonde  
bezüglich der Hauptschule in  J d r ia , ferner der M äd ch en ­
schulen der U rsn linerinnen  in  Laibach und in  Lack hier 
auszusprecheu. Ic h  w i l l  dießsallS in keine w eiteren E r -  
örternngrn  ciugehen, sondern berufe mich n u r einfach a u f  
je n e s , w a s  sowohl in  dem Berichte a ls  auch in  der 
vorletzten S itzu n g  voraebracht w urde.

P r ä s i d e n t :  Ic h  eröffne die D e b a tte .
A b g . D r .  T o m a n :  Ic h  bitte um  daö W o r t !  

Ic h  hätte bloß die B i t t e ,  daß der verehrte H e r r  B erich t­
erstatter die G ü te  h ä tte , auch den W unsch , w ie  derselbe 
schließlich zur A bstim m ung kommen so ll, v o rzu tra g e n ;  
nicht etw a aus dem G ru n d e , dam it die Abstim m ung über 
$. 7 verhindert w e rd e , sonder» dam it ich in  der Lage

w ä re , zu b eurthe ilen , in  w ie  ferne ich noch meine erste 
P o sitio n  rücksichtlich des 8- 7  aufrecht halten so ll, oder 
mich m it dem Ansschußautrage vereinigen könnte.

P r ä s i d e n t :  D a s  unterliegt keinem Anstande. 
(Z u m  Berichterstatter gew endet.) Ic h  bitte um  den 
D o rtra g .

Berichterstatter D e s c h m a n n :  B e i der F o n n n -
lirnu g  deS Wunsches ging m an  von dein Grundsätze aus, 
d a ß , so w ie  bei den V erh a n d lu n g en  deS H. ReichsrathcS  
bei einzelnen Positionen  im  N achträge zu den bezüglichen 
Gesetzen einzelne W ünsche ausgesprochen w u rd e n , eS 
vielleicht auch nicht unpassend w ä r e , w enn  der krainische 
Landtag bei der B e ra th m ig  über ein so hochwichtiges 
Gesetz, w ie  jenes bezüglich deö S chn lpatronateö  nnd der 
Kostenbestreitung fü r die Lokalitäten der Volksschulen es 
ist, einen ähnlichen V o rg a n g  beobachten w ürde. D e r  A u s ­
schuß hat daher den dießfa lligen A n tra g  folgenderm aßen  
fo r n m lir t :

„ D e r  hohe Landtag w o lle  beschließen:
_ I n  E rw ä g u n g , daß daö Volksschulweseu in  K r a in  

zu seiner gedeihlichen Entw ickelung einer kräftigen U n te r­
stützung von S e ite  der R eg ierun g  bedürfe; in  fernerer 
E rw ä g u n g , daß letztere b isher bei der E rrich tu n g  neuer 
oder E rw e ite ru n g  bestehenden Volksschulen, sowie bei der 
D o ta t io n  der Volksschullehrer ans dein Nornialschulfonde 
respective an s  öffentlichen Fonden nicht unbedeutende B e i ­
träge geleistet h a t ;  in  endlicher E rw ä g u n g , daß bei der 
bekannten A rn m th  einzelner Landeötheile nnd G em einden  
K ra in s  fü r die P ro s p e ritä t deö Volksschnlwesens daselbst 
ohne Unterstützung au s  S ta a ts m itte l»  keine Aussicht v o r­
handen is t , spricht der Landtag  deö H erzogthnm ö K r a in  
den Wunsch a u s :

1. E s  möge, bei erwiesenem U nverm ögen der G e ­
meinden die Kosten fü r Schulzwecke an fzn brin g en , eine 
entsprechende S u b v e n tio n  an s  dem Norm alschul fonde re - 
fpective aus dem Staatsschatze stattfinden.

2 . D e r  LandesanSschnß w ird  beanstragt, diesen 
Wunsch des Landtages der hohen R eg ierun g  zur K e im t-  
« iß  zu bringen, nnd bei einzelnen sich ergebenden F ä lle n  
im  Interesse deö hämischen VolköschnlwesenS zur E r la n ­
gung einer S u b v e n tio n  anö S ta a ts m itte ln  in  geeigneter 
W eise zu in te rve n iren ".

P r ä s i d e n t :  lie b e r diesen P u n k t w ir d ,  w enn  
das Gesetz selbst angenom m en sein w ird , w e ite r verhandelt 
w erden. H ie r  handelt es sich um  die Festhaltung des 
8- 7 .

W ünscht Jem and  daö W o r t  zu dem vom  Ausschüsse 
beliebten 8 . 7 ?  (N a ch  einer P a u s e .) 90Benn nicht, so bitte  
ich den H e r rn  Berichterstatter m ir  zu erk lären , ob 8- 7  
auch jetzt gerade so la u te t, w ie  die V o r la g e , welche ich 
v o r m ir  habe, oder ob eine Aenderung stattgcfnnden h a t?

B erichterstatter D e f c h i n a  n n : N e in , er lau te t
unverändert nach der V o rla g e , w ie  sie anö den Ansschuß- 
berathungen hcrvorgegangen ist.

P r ä s i d e n t :  D a  N iem an d  daS W o r t  n im m t , 
so ist die D e b a tte  geschlossen, nnd ich bringe den 8- 7  in  
der Fassung, w ie  sie vom  Ausschüsse beliebt w a r , zur 
A b stim m u n g : „ B e i denjenigen K n a b e n - und Mädchenschu­
len, m it denen künftig vollständige Lehrer - B ild u n g s a n s ta l- 
ten verbunden werden sollte», so w ie  bei den Hanptschn- 
lett in Neustadt! und Adelsberg  hat der Normalschulsond  
den dritten T h e il der Kosten zu tragen.

F ü r  die Hauptschule in J d r ia ,  fü r die Mädchknschn- 
leu der U rsu linerinnen  in  Laibach nnd Lack hat die B e i ­
tragspflicht der öffentlichen Fonde in der b isherigen  
Hebung fortzubestehen".



Ich finde es angemessen, weil dieser Paragraph 
anS zwei Theilen besteht, die von einander unabhängig 
sind, denselben auch in 2 Theilen znr Abstimmung zu 
bringen. Ich bringe also zuerst den ersten Theil zur 
Abstimmung, welcher lautet: „Bei denjenigen Knaben- 
nnd Mädchenschulen, mit Denen künftig vollständige Lehrer­
bildungsanstalten verbunden werden sollten, so wie bei den 
Hauptschnleu in Neustadt! nud AdelSberg hat der Normal- 
schnlfoud den dritten Theil der Kosten zu tragen".

Jene Herreu, welche mit diesem Theile des §. 7 
einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) 
Der erste Theil ist angenommen.

Der zweite Theil lautet: „Für die Hanptschulc 
in Jdria, für die Mädchenschulen der Ursnlinerinnen in 
Laibach und Lack hat die Beitragspflicht der öffentlichen 
Fonde in der bisherigen Uebnng fortzubestehen".

Jene Herren, welche diesen zweiten Theil anneh- 
men wollen, "bitte ich, sich zn erheben. (Geschieht.) Er 
ist gleichfalls angenommen.

Wenn das hohe Haus wünscht, daß timt das vor­
liegende Gesetz in 3. Lesung seinem ganzen Inhalte 
nach vorgetragen werde, so werde ich cs thnn lassen. 
(Abg. D r. Toman : früher über den Wunsch abstimmen!) 
Das Gesetz vorerst, dann wenn hierüber abgestimmt ist, 
kommt der Wunsch au die Reihe. Wenn das hohe Haus 
der Meinung ist, daß daS Gesetz vorgelesen werden soll 
. . . (Rufe: Nein, nein!) Wenn nicht, so bringe 
ich es in folgender Fassung zur Abstimmung: Genehmi­
get das hohe Hans das vorliegende Gesetz heilte in 
dritter Abstimmung im Ganzen? Ich bitte jene Herren, 
welche diese Genehmigung ertheile», sich zu erheben. (Ge­
schieht.) Das Gesetz ist also in dritter Lesung angenom­
men. ES kommt nun der vom Herrn Berichterstatter
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bereits vorgetragene Wunsch zur Berathnng und sofort 
znr Beschlußfassung.

Ich bitte jene Herren, welche über diesen Wunsch, 
wenn er noch im Gedächtnisse ist . . . (Rufe: Ja, ja !) 
das Wort wünschen, dasselbe zn begehren. — (Nach ei­
ner Pause.) Da Niemand das Wort wünscht, so bin ich 
in der Lage, diesen Wunsch sogleich zur Abstimmung zu 
bringen. Er lautet: „Der hohe Landtag wolle bcschhes- 
fcii . . . .  (Rufe: W ir wissen ihn !) Ich werde ihn 
also nicht vortrage». Dieser Wunsch würde dann als 
Anhang zum Gesetze der hohen Regierung zur Beschluß­
fassung vorgelegt werden. Jene Herren, welche mit diesem 
rücksichtlich deS §. 7 des vorliegenden Gesetzes zu stellen­
den Wunsche einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. 
(Geschieht.) DaS hohe Hans hat der Regierung ge­
genüber diesen Wunsch auszusprechen genehmigt.

ES ist zwar heute noch ein Gegenstand auf der 
Tagesordnung, allein da der Umstand eintritt, daß ich 
Referent in dieser Sache bin, so muß ich denselben natür­
lich auf die morgige Sitzung verschieben.

Die nächste Sitzung findet, wie ich eben gesagt, 
morgen Vormittag 10 Uhr statt; Tagesordnung: 1. 
Der übrig gebliebene Gegenstand, d. i. Antrag des Lan- 
deöausschusseö auf Belassung eines Erziehnngsbeitrageö.
2. Präliminare des GrundentlastungSsondes pro 1863 
und 1864. 3. DaS Lotto - Anlehen. 4. Eventuell
Bericht über den Antrag wegen Aushebung der Freischnrf- 
stener und für den Fall, wenn dann noch Zeit erübrigen 
sollte 5. Vortrag des Petitions - Ausschusses über meh­
rere erledigte Petitionen. Hat Jemand von den Herren 
dießsallS etwas zu bemerken? (Rufe: Nein!) Wenn 
nicht, so ist die Tagesordnung genehmigt, nud die Sitzung 
geschlossen.

(Schluß der Sitzung l  Uhr 5 0  M inuten  )
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